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„Es aibt Gräber. . .“ 


Es gibt Gräber, wo die Klage 
ſchweigt 

Und nur das Herz von innen 
blutet, 

Kein Tropfen in die Wimper 
ſteigt 

Und doch die Lava drinnen flu- 
tet; 

's gibt Gräber, die wie Wetter- 
nacht 

An unſerm Horizonte ſteh'n 

Und alles Leben niederhalten, 

Und doch wenn Mbendrot erwacht, 

Mit ihren goldnen Flügeln wehn 

Wie milde Seraphimgeitalten. 


Zu heilig jind ſie für das Lied, 
Und mädt’ge Redner doch vor 


allen, 

Sie nennen dir, was nimmer 
ſchied, 

Was nie und nimmer kann zer— 
fallen. 

O, wenn dich Zweifel drückt her— 
ab, : 

Und mödtejt atmen Aetherluft; 

Und möchteſt ſchauen Seraphs- 


flügel, 

Dann tritt an deines Vaters 
Grab, 

Dann tritt an deines Bruders 
Gruft, 

Dann tritt an deines Kindes 
Hügel. 


Annette Droite-Hilshoff. 
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„Die Erlsiten des Herrn. . . . Jeſ. 55, 10. 





„Die Erlöften des Herrn wer— 
den wiederfommen und gen 3i- 
on fommen mit Jauchzen; Fren- 


de und Wonne werden jie ergrei- 


fen, und Schmerz und Senfzer 
wird entfliehen. Jeſ. 35, 10. 
Wir werden aufgefordert un— 
jerer verjtorbenen Xieben und der 
beiden Weltfriegen gefallenen 
Toten am 11. November bejon- 
ders zu gedenfen. 
„Bei vielen tiefer Schmerz 
heut’ die Seele durchwühlt, 
Mancher wohl, nur abhnend das 
Vermijien fühlt.” — 
Es iſt wahrlich genug Urjadhe 


da, einen Welt-Tiotenfonntag 
auszurufen und uns in tiefe 
Trauer zu hüllen! 

Und doch, Klingt obiger Tert 
nit wie ein Freudenlied, und 


jtimmen wir nicht gerne mit ein 
im Blick auf die jelig Vollenden 
ten, die, nach mühjamer Wander- 
fahrt, nachhauſe gefommen find? 

Der Prophet hat e8 damals 
dem Volke Srael in einer Zeit 
der Not zugerufen. Sie jollten 


<= @&=> 


ihre Säupter aufheben und der 
Erlöſung barren. 


Auch in den Tagen. amierer 


Heiſtlichen Not ımd der furchtba⸗ 


ren Not unjerer Brüder in Euro- 
pa, die unter Drud und Berfol- 
gung, unter Zeid und Angit da- 
binjterben, richtet uns der Glau- 
be an dies Verheißungswort Got- 
tes auf: Die Erlöjten des Herrn 
werden gen Sion fommen mit 
Sauchzen. 

Damal3 jind jie wiedergefom- 
men aus Babel und haben in 
Freude und Wonne die Heimat 
geſchaut, und Schmerz und Seuf- 
zen der Gefangenihaft waren 
vergeſſen. (Balm 126.) 

Seute verbürgt der erhöhte 
Serr und Heiland den Seinen 
die Seimfehr in daS Vaterhaus 
jo dag wir auch im Blick auf den 
Tod getroſt fein dürfen. Wie 
wird's ſein, wenn die Erlöſten 
in das himmliſche Zion eingehen; 
Freude und Wonne ſie ergreifen 
wird und jeder ſein beſondres 
Loblied ſingt! 











Die bibliſche Inſpiration. 


Es iſt zu bedauern, daß viele 
nicht glauben, die Heilige Schrift 
ſei von Gott eingegeben. (Oft 
wollen ſie bloß nicht glauben). 
Sie wollen den großen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Er— 
den, und ſein Bild nach eigenem 
Sutdiinfen zuſtutzen und das 
Wort nach eigenem Ermeſſen ein— 
ſchränken. Nicht die Schrift ſoll 
den Menſchen beurteilen, ſondern 
er; der Menſch, will daS Wort 
beurteilen. Das iſt Willkür Sie 
wollen feinen Gott, vor dem fie 
Staub und Aſche ſeien — fie 
mollen nicht, dab diefer über fie 
herrihe. Das Buch Stob ift ih- 
nen ein Zaienbud, und Jonas 
Geſchichte iſt eine Fabel, jo er- 
Hären fie. 

Mit icheelen Bien fehen fie 
da3 alte Teitament an, das it 
ihnen ein Buch der Juden; und 
weil die Suden nad) ihrer Auffaf- 
ing feine Bedeutung mehr für 
das Reich Gottes haben, mozu 
dann noch das alte Teitament?— 


Sedoch wenn erit der alte Bund 
liquidiert wird, was hilft mir 
dann noch da3 Neue Teitament? 
Es ift dann nur noch Wie das 
Saus, bon den ir nur da3 Dad) 
haben, die Räume aber und das 
Fundament fehlen. Wie will man 
Seju Rrenzestod, jein Leiden, 
Sterben und Auferſtehen faſſen, 
wenn einer (ohne das Alte Teita- 
ment) nichts weiß bon Schöp— 
fung, Fall, Sünde, Schuld und 
Mebertretung, von Kains Bluttat, 
bon dem Opfer ımd bon der Ge— 
ſchichte Israels, der Wropheten 
und den Perheigungen? Haben 
nicht Jeſus und die Apoſtel im— 
mer wieder auf den Mlten Bund 
zurüctgewiefen und damit die 
Echtheit desselben beitätiat? Wie 
will man das taufendjähriae 
Reich veritehen ohne Suden? wie 
das neue Serufalem ohne das in 
Suda? wie die Hütte Gottes un- 
ter den Menjchen ohne die Stifs- 
hütte und den Tempel? Wie 
(Schluß auf Seite 5.) 


Briefe aus Rußland 
New-Brinden, Alta., Bor 4. 


Erhielt den 12. Oftober zwei 
Briefe aus Rußland. Da mehrere 
von den geitorbenen Perſonen 
vielen befannt jind, und diejelben 
hier auch viele Verwandte haben, 
jo wurde ich gebeten, die Briefe 
zu veröffentlihen. Schiele hier— 
mit alſo einen Brief ganz, und 
etlihe Zeilen aus dem zweiten 
Briefe. 

Anna D. Huebert. 
1. Suni 1945. 
Liebe Schwejter Anna! 

Sch erhielt geitern von Dir, 
die mir jehr werten Zeilen und 
Zebenszeihen vom 10. DOftober, 
1944. Den imnigiten Danf dafür. 
Es jind wohl ſchon 13 Jahre zu- 
rüd, als ich von euch das letzte 
Lebenszeichen erhielt. Es ijt emme 
lange Zeit ber. Es war mir 
eine jo unsaußiprehlih große 
und unerhoffte Freude. Ich Tele 
den Brief immer wieder und iwie- 
der. Und ville Tränen der Sehn- 
Tircht, Erinnerungen und — Meb- 
mut rollen über die Wangen. So 
groß tie unſer Geſchwiſterkreis 
einjt war, jo geriüttet und zerjto- 
ben iſt er in alle Welt. Schweiter 
Tin, Bruder Safob find ſchon 
längit in die Ewigkeit. Von Pe- 
ter und Kornelius weiß ich ſeit 
S Sahren nicht wo fie find. Abr. 
und meine liebe, unvergeßliche 
Familie Greta und die Kinder 
Walter und Erna bat auch das 
harte Schikſal der Kriegeszeit 
mir ſchon von ano 1941 vom 5. 
September entriffen und weiß 
bis heute noch nicht, mo ſie jind. 
Sie jollen in Feindeshände gera- 

(Schluß auf Seite 4.) 


Sur Allerlsiunaslchre. 
man früher die „Lehre 
von der Wiederbrinaung aller 
Dinge“ nannte, babe ih num 
auch etwas geichrieben und im 
Seftform (24 Seiten Majchinen- 
ihrift) herausgegeben. Unter 
welchen Bedingungen daS Heft 
von mir zu beziehen ijt, jagt die 
Anzeige in diefem Blatt. 

Mit meiner Schrift wage id 
mich nun auch in den Kampf Hin- 
aus und rechne mit. den Folgen. 
Die anders denfen als ich, wer— 
den mir entgegentreten, — mir 
vielfeiht mehr als den Gedanken, 
die ich vertrete, — und daS wer— 
de ich hinnehmen müſſen, wenn es 
mir auch nicht gerade ſehr ange- 
nehme Gefühle geben wird. 

Wenn wir angegriffen werden, 
und wenn es unferen Gegnern 
vielleicht jogar gelingt, ung wirf- 
ſam zit widerlegen, dann empfin- 
den wir das immer als Härte. 

Da ichreibt einer von einer 
vor ihm Tiegenden Rejolution, 
„die in bewußt harten Redewen- 
dungen Stellung nimmt...” Ein 
anderer erwidert darauf: „Auf 
ſchwere und in berlegender Wei- 
fe zum. Ausdrud gebrachte Be— 
fchuldigungen ſehen wir uns ge- 
nötigt....” Und ein dritter 
fpringt feinem verehrten Leiter 
bei, indem er den Gegnern mit 
Reulenihlägen die Schädel ein- 


welche 


ihlägt und auf dieſe Weije zeigt, 
wie die wahre Sanftmut Krän- 
fungen binnimmt. 

Bon der Frage, um die es 
geht, jagt feiner mehr ein Wort. 
Wir winjeln nur nod), weil uns 
der Kampf jo jchwer iſt. 

Das ſollten wir doch 
nicht tun. 

Sch fann meinem Gegner doch 
nicht recht geben, wenn er. mid 
nicht überzeugt hat, — nur weil 
ih ihn nicht Franken will. Und 
ich habe dod auch ein Recht, mei- 
ner Meinung gewiß zu jein und 
jie zu derfechten. 

Wer ſich in den Kampf hin— 
ausmwagt, der wijje: der Kampf 
iit hart, und er wird e8 zu füh— 
len befommen. 

Die Gefahr iſt dabei, dab wir 
jo leicht verjucht werden, Böjes 
mit Böſem zu vergelten, und 
wenn wir das tun, dann betrüt- 
ben wir den Heiligen Getjt. Got- 
tes, mit welchem wir verjiegelt 
iind. Wollen wir uns franf und 
frei jagen, was wir denfen, und 
nicht wider einander jeufzen. 

Sch glaube auch an das, was 
das „Allerlöjung” bejagt, den 
Chriſtus hat uns Sünder alle er- 
Töit. 

Aber ich glaube nicht, daß alle 
dieſe Erlöfung annehmen, oder 
das denen, die Chriftum hier ab- 
lehnen, eine zweite Gelegenheit 
in der Ewigkeit blüht. Sch glau- 
be nicht an die jüdiich-Fatholi- 
iche Lehre vom Tegefeuer. Die 
das glauben, find im dieſem 
Punkt meine Gegner, und mein 
Gewiſſen zwingt mich, ihnen mit 
aller Entichiedenheit entgegen zu 
treten, denn ich halte ihre Lehre 


lieber 


für gefährlich. Sa, ih fürchte, 
mit ihr dringt der verheerende 


Wolf in die Herde, und ich darf 
nicht wie ein furchtiamer, treulo- 
jer Mietling fliehen. 

Es iſt mir alſo ganz ernit 
mit dem Sampf, ımd ich fann 
nicht anders, als jagen, wie id 
eben jaae. 

Aber leider irre ich auch ma- 
nigfah und mödte darum *dod) 
nicht für unaufrichtig gehalten 
werden. So fann es Sicherlich 
auch meinen Gegnern gehen. Sie 
fönnen im diefer Frage irren, 
und ich habe doch fein Recht, fie 
perſönlich als unaufridhtig oder 
unzuverläfig anzugreifen. Sch 
befämpfe nicht fie ſondern die 
Lehre, die fie vertreten, und die 
mir gefährlich erjcheint. 

Weil ih, ach fo oft, Fehler 
mache, muß ich meinen Gegnern 
das Recht dazu auch zugeftehen, 
ohne ihnen um ihrer Fehler mil- 
len gram zu werden. Wenn Feh— 
ler das Recht geben, fehlerhafte 
Menſchen zu haben, dann wären 
mir heute alle Menfchen böſe, 
und ich hätte nicht einen einzigen 
Freund auf der ganzen Welt. 


Darum bitte ich, wollen wir 
die Frage grundſätzlich in aller 
Dffenheit beiprehen und un 


doch gegenseitig Tieb haben umd 
Tieb behalten. 

Sch habe zum Kampf den Weg 
außerhalb unjerer Blätter ge— 
wählt, damit fich. die Leſer der- 
felben nicht den Geſchmack an fol- 








chem verderben müjjen, was jie 
überhaupt nicht lejen mögen. 
Will jedoh jemand den Weg 
dur Die Zeitſchriften einjchla- 
gen, und die GSchriftleitungen 
jind willig solche Polemik zu 
vermitteln, — wohl denn........ 
Aber merft es euch: Der 
Kampf iit hart. Und jammert 
hernach nit. 
In brüderliher Liebe zu Ge— 
finnungsgenofjen und Gegnern 
Euer Sacob 9.” Sanzen, 
164 Erb Street Weit, 
Waterloo, Ontario. 


Prüfitein für die Lehre 
(Eingefandt v. A. B. Giesbrecht.) 


(Fortſetzung.) 

Eine andere Gefahr, vor der 
Offenbarung 22, 18. 19 aufs 
ernſtlichſte warnt, ijt die, über 
die Schrift Hbinmusgugehen, ihr 
etwas Hinzufügen und Dinge zu 
bringen, von denen die Schrift 
nichts weiß, oder umgefehrt‘ der 
Schrift das eine und andere zu 


een, das eine u. andere Wort 


zu "entfräften und ungiltig zu 
machen. Much icheinbar kleine 
Dinge find imstande, die Wahr- 
beit zur verdunfeln, zu ſchwächen 
und ım3 zu jchädigen. Ebenjo joll- 
te man . fi dafor hüten, aus 
Wahrheiten, die die Schrift ver— 
findet, auf Dinge zu fchließen, 
von denen jie nichts verlauten 
läßt. Was das Wort Gottes ja 
gen will, das fpricht eg auch aus, 
und zwar in aller wünſchenswer— 
ten Deutlichfeit, und was es 
nicht zum Ausdruck bringt, das 
ſollte auch nicht hinein geleat wer- 
den. Will man fiher fein vor 
Schädigung und Beunruhigung, 
wenn nicht gar vor erniten Irr— 
tiimern, jo muß man fi) vor der 
geringiten Abweichung vom Wort- 
laut der Schrift hüten. Entichie- 
den abzumeifen iſt der gefährli- 
che Ausdruck: „Die Bibel ent- 


- halt Gottes Wort.” Macht man 


in diefer Hinſicht Zugeftändniffe, 
fo gerät alles ins Wanfen. Wie 
fannjman dann noch willen, was 
Gottes Wort ift und was nit? 
Neirt, die Heilige Schrift iſt Got- 
tes Wort, durch den Geiſt nad 
beitimmten Abjichten und in von 
Ihm "gewählten, genau beitimm- 
ten Ausdrücken zufammengeitellt 
auch dann, wenn Er Worte und 
Werfe der Menichen hineinflicht, 
die nicht Seine Zuitimmung ha— 
ben, fondern einfah die Wahr- 
heitögetreue Wiedergabe der Tat- 
ſachen daritellen. 

Wohin man gelangt, wenn man 
itber das, was Gottes Wort jagt, 
hinausgeht, über Nichtgeoffen- 
hartes arübelt und ungezügelt 
jeinen, auf menſchliche Vernunft- 
und Gefühlsſchlüſſe gegriümde- 
ten Gedanfen Raum gibt, möch— 
ten wir an Sand der Wieder- 
bringungslehre dartın. Wie be- 
reit3 früher gejagt, beabjichtigen 
mir indeſſen nicht, dieſe Lehre 
zu wiederlegen, ſondern nur an 
einigen Beiſpielen zu zeigen, wie 
ſie über die Schrift hinausgeht, 
hinzutut und auch davon meg- 
nimmt. 


(Schluß auf Seite 7.) 
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Ein Herbitionntag in Leamington. 


Aus der Wolfe quillt der Segen 
Strömt der Regen, 

Aus der Wolfe, ohne Wahl 
Zudt der Strahl. 


Diefe Worte des Dichters be- 
wahrbeiteten jich heute morgens, 
den 24. September, in aller Frü- 
be bier bei uns in Zeamington. 
Alles jchlief noch; doch etwas un- 
ruhig war diejer Schlaf. Der Tag 
graute; rabenſchwarz jtieg das 
Gewölbe empor; die Wolfen jtie- 
gen höher und höher. Draußen 
wird’3 immer dumfler und die 
Blige heller. Zitternd beugen wir 
uns unter der Sand des Allmäd)- 
tigen. Gejagt vom Sturme ftrömt 
der Negen nieder, bald gibt's 
nad); doch wieder raujcht e$ durch 
die Lüfte, es regnet jehr; doch 
bald werden die Blitze jeltener 
und das Wetter verzieht ſich fern 
über Wald und Feld. Die Angit 
war überstanden, die Mugen ſchau— 
en freudig zu den Blättern em- 
por, die ſich wieder aufrichten. 


„Ein treues Vaterauge wacht 
Auch über dunkle Volfenmad) = 


Wir fahren zur Kirche, denn 
das ift ja der Ort, wo wir am 
Sonntagmorgen bingehören. Die 
Stadt ift leer, denn heute iſt 
Sonntag und die geräufichvolle 
Straße hat einer feierlichen Stil- 
fe Pla gemadt. Menſch und 
Tier ruht: unberührt jtehen heute 
der Pflug und der Traktor, und 
der Landmann eilt zur Kirche. 
Die Store jind gejchlojien, doc) 
die Tür zum Haufe Gottes jteht 
heute offen. 


Und wo ein Kirchlein jtebt, 
Da naht ſich til + 5 

Die Schar der Beter, die Gott 
Dienen will.“ 








— — — r ç — — — 
Gift im Körper 


Saffen Sie dasſelbe in Ihrem Sy: 
item oder jtoßen Sie es aus? 


Beihuldigen Sie nicht Ihr Al⸗ 
ter für das Gefühl der Mattigkeit. 
Legen Sie es dem Gift im Körper 
zur Laſt. Dieſer tückiſche und oft 
unerwartete Zuſtand iſt für die mei— 
ſten Ihrer täglichen Unpäßlichkeiten 
veranwortlich. Das Gift im Kör— 
per veritopft Ihr Syſtem, Ihre Le⸗ 
ber, Ihren Magen und auch der 
Stuhlgang wird unregelmäßig, 
Nehmen Sie 


ELIK’S TEE No. 4 


eine Kräutermedizin aus der alten 
Heimat, bergeftellt von einem Apo⸗ 
thefer der alten Heimat und Kana— 
da3 mit einer Erfahrung von über 
35 Jahren. 

Diefer Tee wird Ihr Syſtem 
rafh reinigen und einregulieren 
durch feine ſanfte und natürliche Wir- 
tung, Elik's Tee Nr. 4 bat ſchon 
feht vielen Leidenden Hilfe gebracht 
und wird dasjelde auch für Gie 
vollbringen. Es iſt ein reiner Kräu— 
tertee, daher abſolut harmlos. Er 
oirft ficher, ſonſt Geld zurüd. Ge— 
brauchsanweiſung in deuticher Spra= 
ce. 


Preiſe: $1.00 und $2,00 
Wir bezahlen den Boftverjand. 
Beitellen Sie bon: ; 


ELIK’S DRUG STORE 
Saskatoon, Sask. 
305— 20th St. W., Dept. 38 


— — — — — —— 
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„Und Gott ruhte.“ 


(Luther joll mal in einer Pre— 
digt ausgerufen haben: „Wollte 
Gott, dab es in der ganzen Chri- 
itenheit fein Feiertag wäre, denn 
der Sonntag“. Man hat damals 
zur Zeit der Reformation in der 
Schweit, hauptſächlich in Genf 
wo Calvin weilte, tatſächlich nur 
den Sonntag gefeiert.) 

Wie das deutihe Sprichwort 
nun ſich immer wieder bewahr- 
beitet, dab nach dem Regen Son- 
nenjchein folgt, jo war es aud 
beute; die Sonne fam hervor 
und lockte uns binaus und To 
ging’S dann zu einem Geburts— 
tagsfeſt, andre wieder fuhren zur 
Silberhochzeit. 

Es ilt Herbſt geworden; die— 
fer tritt mit dem Monat Septem— 
ber berbei, und das nit nur 
bier im Sitden Ontarios, jondern 
wohl überall in Kanada. Bei uns 
iſt auch der Herbſt reich an Schön- 
beiten, denn das Laub an den 
Bäumen beginnt. jich zu fürben; 
doch nur furz fit diefe Periode, 


denn bier und da fallen ſchon 
Blätter von den Bäumen und 
über kurz oder lang jind Die 


Bäume wieder fahl. Viele Felder 
find mit Stoppel bededt; auf 
vielen jteht noch das „Korn“ mit 
jeinen jcehwerherabhängenden Aeh— 
ren und wieder andere ind mit 
den jogenannten „Heinztomaten“ 
ivie beſchüttet. Die Ernte hier im 
Siden am Erie See, beginnend 
mit dem Spargel im Frühling 
und endend mit dem Tabok und 
NReintrauben, war befriedigend. 
Das Obſt gab, dank den feitge- 
jegten Preiſen, jehr gute Einnah— 
me. 


Unjere gegenwärtigen Gedan- 
fen jind oft jenjeit de$ Meeres 
und manches wird getan zur Lin— 


derung der Not unjerer Brüder, 
die ſehr groß iſt, d. h. die Not; 
forgenvoll iſt der Blid. Wir ha— 
bet unjer Haus in Frieden aus— 
gebaut, während drüben Ströme 
von Blut floſſen; alles iſt jchein- 
bar aufgezehrt und mun joll der 
Hunger gejtillt werden ımd bier 
die Reiſeſchuld bezablt — und 
das alles Fojtet viel Geld. — 
— Das Vermögen der Mennoni- 
ten in Rußland anno 1910 wur- 
de eingeihätt auf 230 Mill., ein 
großes Kapital, nicht wahr? Und 
doch Tagten unjere Vordermänner 
damals, wir jind überzeugt, daB 
diefe Summe zu niedrig it; und 
bier in Amerika, heute? Es mag 
doppelt jo viel jein, ih weiß es 
nicht weiß aber, daß 1% genügt, 
um viele, ja jehr viele, unje- 
rer Brider in Not zu jpeifen, 
Kleider hinüberzuholen und ib- 
nen einen guten „Start“ zu ge- 
ben. Ein denticher Vater jagte 
unter anderm beim Abſchied zu 
jeinem Sohn: „Hilf umd gib ger: 
ne, wenn du halt, ımd dünke dich 
dich darum nicht mehr; und wenn 
du nicht hast, jo habe den Trumf 
falten Waſſers zur Sand u. dünke 
dich darıım nicht weniger.“ Mlio, 
nur 1%, nur einen Groſchen; die 
Hauptſache iſt unjer Prinzip. Da- 
rum boran, embor ihr Freunde! 
Diefer Krieg war und iſt, follte 
man nicht jagen, ein Weltfrieg; 
und Gott wolle geben, daß aus 
diefer blutigen Saat eine gejeg- 
nete Ernte bervorgehe. 

—, der ſein Volk Tieb hat 


BibelksIportaae 
2a Glace, Alte. 


Werte Freunde! 

Einen Gruß mit Pialm 71,8: 
‚Zah; meinen Mund deines Rub- 
mes und deines Preiſes voll jein 
täglich.“ Diejes jind Worte aus 
ımferem eigenen Serzen heraus— 
aefprochen iiber des Herrn köſtli— 
che Wege und unzählige Seamun- 
aen im Mandel mit ihm. 

Nachdem ich etliche Male ange- 
jorochen wurde, mal etwas von 
unferer Rolportage in die Rund— 
ichau Stellen zu laſſen. bat es 
mich öfters gemahnt, ſolches zu 
tun. Doc der beitändigen Be- 
ichäftigfeit wegen iſt es bis 
iett noch nicht aeworden. ber 
jet bietet ſich mir gerade Zeit da- 


Alennsnitijche Rundſchau 


zu. Will eg denn in Einfachheit 
tum. ; 

Wir jind dem lieben Gott auf- 
richtig danfbar, daß er uns treu 
geachtet Hat und uns in Dieje 
wertvolle Arbeit geitellt. Oft hat- 
ten meine liebe Frau und ich den 
Herrn gebeten, uns die Arbeit an- 
zuvertrauen, die Er für uns ge 
plant batte. 


Der liebe Bruder Peter Schrö- 
der von Edmonton, der jahre- 
fang als Kolporteur der Briti- 


ichen und Ausländiichen Bibelge— 
jelichaft gearbeitet hatte, war da- 
ran, jeine gejegnete Anbeit nie- 
derzulegen. - ALS jich die Bibelge- 
jellichaft nun genötigt jah, einen 
friichen Arbeiter zu finden. führte 
der gnädige Herr es jo, daß wir 
in dieſe Arbeit famen. Darin 
jind wir nun ſchon über ein Jahr 
bejchäftigt gewejen. 

Obwohl ih mit meinem lieben 
bimmliihen Führer allen von 
Haus zu Haus und Ort zu Ort 
gebe, jo bin ich dennoch nicht al- 
fein in diefer Arbeit. Meine Tie- 
be. Frau it vollitändig Teilneb- 
mer an den Entbehrungen, wie 
auch an den Segnungen, Cigent- 
lich hat ſie jogar die größere Lait 
zu tragen. Sie muß jich gewöhn— 
ih allein wiſſen mit den 4 Flei- 
nen Rindern. Das Aeltejte iſt noch 
nicht ganz 5 Sabre alt. Viele be- 
ten für uns. Dafür möchten wir 
berzlich danfen, Treue Beter 
find immer Teilnehmer ber Er- 
folge. Möchten uns aud) welter 
der Fürbitte empfehlen. 

Meine Arbeit beiteht ganz ein- 
fach darin, daß ich von Haus zu 
Haus reife und den Leuten Got- 
tes Mort anprdiie. Diejes ver- 
breitet die Britiiche und Auslän— 
diiche Bibelgeſellſchaft in 761 
Spracden. So einfoch die Arbeit 
iſt, jo kompliziert iſt fie aber auch, 
O wie viel Liebe und Weißheit 
und Geduld bedarf es da, um 
Sutereije für Gottes Wort zu we— 
en, wo ſelbiges nicht vorhanden 
it. Muh jagen, daß außer den 
fehr einzelnen "Gottesfindern der 
alferverichtedeniten Bekenntniſſe 
nur jehr jelten jemand zu finden 
it, der aus ſich ſelbſt aufrichtiges 
Intereffe für Gottes Wort zeigt. 
Zeider zu oft iit es der Fall, daß 
iogenannte wiedergeborene Got— 
tesfinder das Intereſſe für Got- 
tes Mort verloren haben, weil jte 
eben ganz in den Dingen diejer 
Welt vergraben jmd. 

Bis jest habe ich ausschliehlich 
im Reace-Niver-Gebiet gearbeitet 
und zwar meijtens im B. 6. 
Pod. Einen Monat lang habe id) 
auch den berühmten Alasfa-Hod)- 
weg entlang bis White-Hore, 
Yukon Territory, gearbeitet. Im 
Sommer bereife ich die Zandleu- 
te mit meinem Pferd und dem 
Verdeckwagen der Bibelgeſell— 
ſchaft, der mir des Nachts auch 
ſtets als Obdach dient. Zum Win— 
ter ſtelle ich mein Fuhrwerk bei— 
ſeite und bereiſe dann per Eiſen— 
bahn die Städte. Gegenwärtig 
babe ich gerade das Fort Vermi- 
lion Gebiet im hohen Norden Al— 
bertas beendigt zu bereiien, War- 
te num auf den Moment, wo ich 
die Rückreiſe antrete. Hierher 
führt außer dem Flugzeug nur 
noch das Fractboot. das mid 


dem Meace-NRiver Fluß herab 
bierber beförderte. Es iſt jedoch 
ein Hochweg zu bauen angefan- 


gen worden. Derjelbe joll in den 
hoben Norden zu den großen Se- 
en der Northiweit Territories füb- 
ren ımd bier vorbeigehen. Dej- 
fen freuen jich bier die Siedler. 
Auch bier haben jih eine nette 
Zahl Mennoniten anſäßig ge 
macht. Die meiiten jind Zurüd- 
aefehrte von Meriko. 

Nun iſt eg ja erflärlih, daß 
man in diefer Arbeit, wo man be- 
ſtändig unter neue Leute fommt, 
auch die allerverichtedenite, ermu- 
tigende umd entmutigende Erfab- 
rungen macht. Ich möchte bier 
nun ein Tagwerk bejchreiben, wo 
diejes außergewöhnlich zum Aus— 
druf fommt. 


Sn meiner Arbeit auf dem 
Alaska SHochwene aelanate ich 


auch big zu White-Horse. Da ja 





- dann fonnte ich meine 





Mittwoch, den «. Aopember 





Lund 





C. Huebert Lid. 


Bau⸗ und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





die Stadt jo abgelegen ijt, dachte 
ich mir, daß die Leute dort bejon- 


ders hungrig nad) Gottes Wort 
jein würden. Als id da denn 
nun am eriten Tage von Haus 
zu Haus ging, fand ich es ganz 
anders. Solch einen harten Ort 
hatte ich noch nirgends gefunden. 


Sch gebe Schuld den vielen Gele- 
genbheiten zum großen Geldver— 
dienjt. Wenn die Leute die Tür 
geöffnet hatten und ich dann met- 
ne Ware anpries, jo wiederholten 
ſich immer wieder die folgenden 
Yusjprüche: „Seine Zeit für jo 
was.” „Reine Intereſſe!“ „ ®e 
nug davon befommen als ich jung 
war” „Auf der Linie haben wir 
mehr als wir brauchen.“ „Das 
iit bloß Geldmacherei.“ „Die re- 
ligiöſen Zeute jind d. jchlechtejten“ 
Fajt immer zog mat fofort nadı 
jo einer Furzen entichiedenen Ant- 
wort die Tür vor mir zu. Und 
Wege ge. 
ben. So machte ich an dem Ta— 
ge etwa 50 Bejuche, wovon man 
denken möchte, da fie eigentlich) 
vergebens waren. 

Als ich den Tag jo bis zum 
Abend verlebt hatte, gelangte id) 
mit meimen zwei vollen Koffern 
müde und mutlos an die Pulhal— 
le. Sn eine Pulhalle hatte ich 
noch nie im Leben gepflegt einzu- 
fehren. Aber jett wollte ich gera- 
de da hinein, Dies war der ſün— 
digite Ort in der Stadt, von dem 
ih wußte. Hatte ich unter den 
anderen jo wenig Intereſſe ge 
finden, fo möchte ich vielleicht un— 
ter aroßen Simdern jemand Fin- 
den, der das Wort Gottes ouf- 
nehmen würde. Nett war ich To 
niedergeichlagen, dat es mir wirf- 
ich ganz einerlei war, wa man 
da mit mir tun würde. Sch trat 
ein ımd gina jofort ganz direkt 
bis aum Wärter und fragte, ob er 
nicht wolle ein neues Teftament 
faufen. Der war überraſcht iiber 
folche Frage ımd amtmwortete in 
fücherliher Weile: „Ein neues 
Teftament?! Gewiß!! ih Faufe 
eines.“ Und wirklich er tat e2. 
Dann rief er noch recht laut und 
lächerlich: „Sorcht! Kerle! Hier 
iſt jemand der verfauft neue Te- 
ſtamente!“ Dann fagte er zu mir: 
„Geh' und verfaufe ihmen allen 
eines, ihnen find die nötig!” Das 
ſagte er eigentlich, jo fam es mir 
wenigiten® dor, nur um mid zu 
böhnen, in der Meinımg, dab ja 
feiner ſowas kaufen würde. Sch 
war diejes mal aber jchon zu jehr 
niedergedrückt, um den’ Hohn mir 
fchmerzen zu Tajjen. Sch nahm 
ihn jofort beim Wort ımd fing 
aleich beim eriten’an und ſprach 
ganz eindringlich mit ihm. So 
aina ich wirklich auch von Perſon 
zu Perſon und babe ihnen da eine 
lange Zeit iiber vieles aeprediat. 
Sch ſprach von der Schredlichkeit 
der Sünde, der Liebe ımd dem 
Zorne Gottes, von dem Zwecke u. 
der Echtleit und dem aroßen Wer- 
te des Mortes Gottes. Nebenbei 
verfaufte ich dann ein Tejtament 
nach dem andern, 


(Schluß folgt.) 


Das Himmelreich in 
Gejchichte und Weisja- 
auna. 

(Bon 3. E. Thießen.) 


(Fortiegung.) 


Die Ernte bringt die Scheide- 
ftunde. Es fommt die Zeit — 
faft fünnte man jagen, jie iſt 
ihon da — in der es eine viel 
ſchärfere Abſonderung zwiſchen 
den wahren Kindern Gottes und 





Phone 97 159 





Dr. A. J. Heufeld 
.. Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 





Telefon: 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
Winnipeg 


12 Boyd Bidg, 





David Sriejen 


Bedienung in Teftamenten, Be- 
figtiteln u.ſ. w. 


Office: 201 Curry Bldg. Bortage 
Abe., Winnipeg (gegenüber der 
voſt Office). | 


Dffice Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 


Schülerhefte für Oberftufe 
(Intermediate-pupil) 
EEE für Mittelftufe 


Junior) 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd 
672 Arlington St., Winnipeg. 


In Brankbeitsjällen 


—— Em die unſchädlichen, 
I) zuver sen Homãopathi—⸗ 
ſchen Mittel von — 


DR. C. PUSHECK 
Zu Baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St. 
Winnipeg, Man. 
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Jugendvereinspros 
gramme 


der Manitobaer Yugend- 
organifation. 
19 Männer, die Treue hielten 


21 Der Apoftel Betrug, 
. 22 Gitber Fr 


24 Be des Geiftes. 
26 Friede. 
. 27 Hochzeit, 


29 Die Heilige Schri 

31 Silberhochzeit. un 

32 Miffion. 

33 Kinderfeft. 

34 Chriftlihe Erziehung und 
Bildung. 

20 cents pro Stüd portofrei. 


Sohn B. Dyd, 
Gretna — Man. — Bor 166. 


SRESFSSSESS 


_ Katechismus 
mit den Glauben3artikeln .... 
ohne die Glaubensartifel 30c 
pt Bei ——* bon 12 Erem- 
aren u mehr 10 Broz 
Rabatt. , * 
a ae bon 50 Erem- 
en mebr 15 
2. - en 
ie Zahlung jende man mit d 
Beftellung an: x 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Gelder zu verleihen 


an Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trucks. 





G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 





Mittwoch, den 7. November 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 








lere Größe, 


Ko. 105. 
Ko. 106. 
Ro. 107, 
Ro, 108. 
Ko. 109. 


Beilchen, 


No. 101 


No. 6968: 


Serie: 


Ro. 110: Karten mit Blumen, 
No. 6568: 25 Karten. 


Achtung! Sonntagsſchul— 
Lehrer 


Sonntagsſchul⸗Tickets und Bilderkarten 
mit Bibeliprischen 


108 Sprudfarten, mit jorgfältig ausgewählten Bibeljprüchen, 
Das PVacket 25 cent3. 

210 Sprudfarten, auf jtarfen Karton in ſechs bverichiedenen Karben; 
jede Karte mit einem biblijchen Bild verjehen, nur 35 centä. 


Tert-Rarten 25 Cent Serie 


Sträuße von Beilden, Brimeln, uſw. 3% 
Maiglöckchen Mohn, Nariſſen, 
Blumen und Landſchaften, 
Flieder und Primmeln, 
Sträuße von Frühlingsblumen 


Bilderkarten mit Bibelſprüchen 18 Cent 


A. 10 Karten mit Blumen 2% 
Ko. 102 A. 10 Karten mit Blumen 2% bei 4 
No. 105 A. 10 Karten mit Blumen 234 bei 4 


Bilderfarten mit Bibeljprüchen 50 Cent 


‚Im Sonnenſchein des Lebens“ 50 
Kinderbildern in farbigen Steindrud; 3% 





mitt⸗ 


bei 4, 10 Karten 
34 bei 4, 10 Karten 
34 bei 4. 10 Karten 
3% bei 4, 10 Karten 
34 bei 4, 10 Sarten 


- Serie 
bei 4 


Serie 
50 Fleiffarten mit 
bei 2%, 50 Karten. 


25 Karten 3% bei 4 
Früchte ausgeftanzt in natürliden Farben; auf 
der Rüdjeite Bibelfpruch und Liedervers. 


12 verſchiedene 3 bei 4 


Terte in Bogen 


25 verichiedene Terte auf einem Bogen — feine Bilder. 


Ein klein wenig bejchädigt. 


Ber Bogen 1 cent. 
Das 100 80 cent3 


Buchzeichen 


No. 152. Celluloid Leſezeichen in — pe Imitation mit 


Sprüden in Silberdrud. 


u... Größe 1% bei 2%. 
_ Preis Einzeln 10 cent2. 
Das Dubtend $1.00 


Wandſprüche 


No. 1169. Hübjche kleine 


Wandſprüche mit Blumen in feinſtem Far— 


ben und Golddruck auf Büttenkarton mit Kordel zum aufhängen. 


Größe — — 4% bei 7—3/8 
No. 1065 — Chromo Wandfprüche. 


Anfihten u, ſ. mw. 


Einzeln 15 cents 
Dutend $1.65. 


Verichiedene Deſſins — Blumen 


Auf Karton aufgelegt mit farbiger Umrahmung. 


7 verſchiedene Bibelterte. Größe 7 bei 9 Zoll. 


10 cents. 
$1.10. 


Einzeln 
Dubend 


Alles Portofrei. 


D. W. FRIESEN & SON 
Altona, Manitoba 
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| Geburtstagstarten 
| in deutich 


" Karten mit Segenswunſch umd 
Sprud 2 für 56 
Faltkarten mit jhönem Bild umd 








Seaenswunid und ein jchöner 
Vers, Einzelne 10£ 
3 Karten für 25€ 
1 Dub. — — — 31.00 
Geburtstagsfarten für Kinder. 
Einzelne . 5 


Kleine eburtstagskarten in 
deuſch, mit Bilder zum Beilegen 
bei Geſchenke — «. 

Weihnachtskarten 
in deutſcher Sprache mit Spruch 
Jund Glückwunſch. a 
3 Rarten für — 
Beim Dutz. an 
Engliſche Weihnachtskarten mit 
Bibelvers und Segenswunſch. 
Faltkarten einz. — 10 
3 Karten für — 256 
Beim Dub. von 306 bis $1.25. 

Chriftlides Vergißmeinnicht, 

Goldſchnitt und Bilder — 90% 


Ghriftlihe Bücher für die Jugend 
bon 256 bis $2.50. 

Margaret Kröfer, 
Str., 


129 Harriet 
Winnipeg, Man, 
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Es iſt nicht notwendig, daß wir 
dieſe Leute für unſer Volk in der 
Großſtadt verlieren. Die Arbeit 
in der Bethel Miſſionskirche iſt 
auch bis jetzt nicht vergebens ge— 
weſen. Dieſes Jahr beſuchten 30 
junge Leute den Taufunterricht. 
Von dieſen wurden im Frühjahr 
23 getauft Die anderen wurden 
zu Hauſe in ihren eigenen Ge— 
meinden getauft. Der Kirchen— 
beſuch iſt auch am Zunehmen. 
Beim Abendmahl waren 100 Per— 
onen anivejend. 


Wie jhon den Meiſten befannt 
jein mag, haben wer in dieſem 
Jahr unjere eigene Kirche faufen 
können. Bis jett hatten wir nur 
einen gerenteten Saal für unſere 


Verſammlugen. Die neue Kirche 


it aus Ziegeln gebaut und jteht 
auf der Efe von Wejtminiter 
und Furby Street. Die Fire 
bat einen vollen Kellerraum und 
ein Verfammlungslofal für 250 
Berfonen. Trotzdem das Gebän- 
de 30 Jahre alt iſt, glauben mir 
daß wir bejjer getan haben es zu 
faufen, als wenn wir verfucht 
hätten eine ganz neue Kirche un— 
ter heutigen Verhältniſſen zu 
bauen. 

Wir haben aber in dem Kauf 
diejer Kirhe Schulden itberneh- 
men müſſen und außerdem ilt es 
auch notwendig, dag gewiſſe Re- 
paraturarbeit an dem ' Gebäude 
getan würde. Das Fundament 
iit in diefem Sommer repariert 
worden und es joll jet eine neue 
Seizeinrihtung eingejegt wer— 
den, Außerdem müſſen noch an- 
dere Veränderungen gemacht wer— 
den. Wir rechnen darauf, daB 
es wenigitens $4000 fojten wird, 
ehe die Hirche für unieren Ge- 
brauch ganz hergeitellt jein wird. 

Wir find dankbar für die Un- 
terftügung, welche wir von den 
Gemeinden und einzelnen Per— 
fonen im vergangenen Sahr be- 
fommen haben, Ohne jolde Mit- 
hilfe wäre ein jolches Unterneh— 
men für uns nicht möglich aeive- 
jen. Der Serr wolle auch weiter 
Freudigfeit geben in dieſem Sahr 
die Arbeit mit Gebeten und Ga- 
ben zu unterſtützen. Die Gaben 
fünnen an Bruder 3. N. Höpp— 
ner, Schreiber der Konferenz, zu 
Altona Man. oder an Dr. J. B. 
Derkſen, 733 Garfield St.. Win- 
nipeg , Man, geichiet werden. 

Brüderlich grüßend, 
Iſaak J. Frieſen, 
Benjamin Ewert. 


Die bibliſche Inſpiration. 
(Schluß von Seite 1.) 
veritehe ih Erfüllung ohne Ber- 


Schrift 


heißung? 

Iſt es denn ſo ſchwer an die 
bibliſche Inſpiration zu glauben? 
Sit es unmöglich zu glauben, 
daB der große Gott, der feinen 
Plan zur Erlöfung d. gefallenen 
Menſchen jo glänzend durdhführ- 
te, ein Mittel gefunden haben 
follte, uns jein Wort unverfälicht 
zu üiberliefern? Sit es denn un- 
begreiflih, da Jehova, der jich 
doh auch jonitt auf mancherlei 
Weiſe offenbarte, es einigen hei— 
ligen Männern eingegeben ha— 
ben ſollte, das Wort ohne Fehl 
niederzuſchreiben? 

Ungläubige behaupten, die Bü— 
cher des Alten Teſtaments ſeien 
erſt ſpät zuſammengefaßt worden, 
lange nachdem Geſchichte und 
Weisſagung aufgehört hätten, 
ſie ſeien daher ganz unzuverläſ— 
fig. Auch von dem neuteſta— 
mentlihem Kanon wird dasſelbe 
gejagt—erit um 350 ſei dieſer 
bergeitellt worden, alio in einer 
Zeit, als vieles aus dem Neben 
Jeſu und bon jeiner Lehre be- 
reit$ vergefien war. Das it 
num natürlich nicht erwieſen. 
Außerdem waren die Juden, wie 
befannt, jehr ſorgfältig beim Ab— 
fchreiben der heiligen Schriften, 
jo daB fpäter nur wenige und 
jehr unbedeutende Abweichungen 


feitgejtellt werden fonnten. Um 
jeden Preis jollte das Wort Got- 
tes rein erhalten bleiben; und 


die Evangelien und die Epiiteln 
des Neuen Teſtaments jind aus 
friiher Erinnerung niederge- 
ichrieben worden. Muh Inhalt 
und Stil der Schrift find derart, 


da die Bibel unmöglich aus 
menſchlichem Willen entitanden 


fein fönnte. Es ftehet daher feft, 
dab die heiligen Männer geredet. 
und alfo auch geichrieben haben, 
aetrieben von d. SHeiligen Geiſt. 
Und der Seilige Geiſt iſt e8, der 
in alfe Wahrheit Yeitet und Men- 
ichen die aöttlihe Inſpiration 
der Bibel"veritehen lehrt. Affe 
it, von Gott eigegeben. 
bedauerlich ft ‚mie 
daß die 

Bibel 


Beſonders 
Beter und andere ſagen, 
größten Angriffe auf die 


von Theologen ausgehen. 


Ein Mann kam, wie ich vom 
Kalenderblatt las, zu ſeinem 
Seelſorger und beklagte ſich, daß 
er von Zweifeln an der Bibel ge— 
vlagt werde. Ihm wurde folgen— 
de Antwort: „Lernen Sie erſt 
einmal recht gründlich Ihre 
Zweifel zu bezweifeln und fan— 
gen Sie an dicke Fragezeichen 
hinter Ihre Zweifel zu ſtellen!“ 
Fürwahr, das dürfte ein proba— 
tes Mittel fein. 

Ram da in Europa vor etwa 
einem Dutzend von Sahren eine 
neue joziale und politische Lehre 
auf, d. das Volk der Juden nicht 
tragen fonnte, und die daher 
auch das Buch der Juden, das 
Alte Teitament, 
te, für überflüffig und itberlebt 
erffärte. Wie mir jcheint find 
auch Mennoniten darauf reinge- 
fallen, jelbit Prediger. Tauſen— 
de von Jahren hat die Bibel jich 
bewährt, nun aber, da eine neue 
Lehre . auffam, die, wie geſagt, 
nur ımgefähr ein Dubtend von 
Sahren tprbielt. da iollte der 
altehrwürdige Glaube banfrott 
erflärt werden. Welch ein Irr— 
tum! 

B Sch. 


I, 


Esl. Fernheim, Bojen- 
ort, Paraauary. 


Nah einem trodenen und hei- 
Ben Sommer haben wir einen 
ebenfalls jehr trodenen aber füh- 
len Winter. Oft frieren uns Hän- 
de und Füße. In den Nächten 
muß uns eine Warmflafhe da3 
Bett erivärmen. In der Schule 
finaen wir jetzt aern das alte 
Sied: „D. wie iſt es falt gewor— 
den und jo tranrig öd und Teer.” 
Doh es kommen ja wieder and- 
re Taae, Tage in denen wir uns 
im Schweiße baden 


Die Ernte Fernheims u. auch 
Frieslands iſt in dieſem Sahre 
ſehr mager ausgefallen. Sie 


wiſſen vielleicht, daß wir im Vor— 


wie fie es nann-- 


und 11 Ader 


und Schule. Der Käufer 
übernehmen. - 





Gute Geleaenbeit 


Berfaufe meine im Städtchen Niverville befindliche Wirſchaft 6 Lots 
Land, Neues Wohnhaus 24 bei 30; 8 
Beleudtung (Hydro) volles Bafement; 
Sommerfühe 10 bei 14; Kinderhäuschen 6 bei 8; Gebäude 30 bei 52 
auf einem Ende Hühneritall eingerichtet 30 bei 30 oben und unten 
für 750 Hühner. 1 Stall 16 bei 20; 


Paſſend gelegen an Bahnjtation und Gravelweg. 
fann auch gleich eine 


Sohn Wieler, 
Niverville, 


Seite 5. 





Zimmer; elektriſche 
Furnes; Wirtſchaftsgebäude; 


1 Stall 12 bei 18. 


Deuticher. Diftrikt 
Watfinspertretung 





Man. 


— 








Farmen zu verkaufen 


1) 320 Acker mit Gebäuden (großes Wohnhaus) 


Kronsgart (9 Meilen N. W. 


balb in Bar 


2) 320 Ader mit Gebäuden bei 
3) 240 Ader mit Gebäuden bei 


von Blum Coulee) Preis 


2 Meilen bon 
$12,000.00 


Sperling, Breis $8000.00 
Culross, Preis $7000.00. 


4) 720 Acker mit Gebäuden bei Newton Siding 680 Acker unter 


ſehr erträglicher Boden, gute jährliche Einkunft, 
D. $10,000. in Bar find erforderlich. 
5) 175 Ader mit Gebäuden 2 Meilen 


Breis $21,- 


Oſt von Roſengart, 7 Mei- 


len Oft von Haskett, Preis $6000.00. 
6) 320 Ader mit Gebäuden füdfih von Manitou eine Meile bom 


Elevator und Schule, 


Breit $9000.00 


7) 800 Ader am Hochwege bei Tryſtal City mit großen Gebäu- 


den, Preis $18,000. $5000. 


8) Ein neues 


Bar, da3 andere an Zeit. 
Wohnhaus 18 bei 22 mit 5 Zimmern zum iveg- 


moven bei Morden, muß verfauft werden. Preis $1500.00. 
Weitere Auskunft auf Anfrage bei 


3. A. Kröfer & Co, Ltd., Winkler, Man. 





jahre eine Nefordernte Hatten, 
eine Ernte aljo, wie jie unſere 
Kolonie noch nicht gefehen hatte. 
Infolge diefer Mißernte ijt die 
wirtichaftlihe Lage nicht gerade 
beneidenswet. Da muß num 
mancher Siedler zujehen, wie er 
in der jegigen teuren Zeit feine 
Familie verjorgen fannı Das 
Mehl ift auch wieder im Preiſe 
geſtiegen. Statt 22 Guaranie 
ſoll der Sad, 70 kg. in Zukunft 
27 Guaranie (das find 9 Doll.) 
foiten. 

Sm übrigen haben wir ja nicht 
Grund zum lagen. „Wenn du 
Gott wollteſt Danf für jede Luit 
erit jagen, du fändeit feine Zeit 
noch über Weh zu Flagen.“ Gott 
ichenft uns hier mande „Luit” 
über die wir ums. freuen können 
und follen. Man muB fie nur je 
ben wollen. linter aroßer Betei— 
ligung wurden im Juni an drei 
verichtedenen Drtichaften unfre 
Erntefeite gefeiert. 

Freundliche Grüße ſendet 

Ihnen Ihr P. Klaſſen 


Einladung 


Die S. S. Konferenz des öſtli— 
chen Diſtrikts, Steinbach —Niver— 
pille -Nrnaud— ſoll, jo Gott 
will, Sonnabend und Sonntag, 
den 10. und 11. Nov. in Arnaud 
jtattfinden. Beginn Sonnabend 
2 Uhr nachmittags. Am Sonn- 
abend verfammeln ſich die Lehrer 
und Lehrerinnen der ©. ©, 

Zu Sonntag iſt jedermann 
herzlich eingeladen. _ An den. Ta- 
gen werden vorausfihtlih d. Br. 
BB, Falt, J. 
Quiring dienen. 
gottesdienjt am 
ficht genommen 
die Kinder von 
willfommen. 

Sonntag beginnt der 
dient 10 Uhr morgens, 


Da ein Kinder- 
Sonntao in Mus- 
iit, jo jind» auch 

auswärts ſehr 


Sottes- 


Toms. 


Befanntmacbuna 


Ein jpezieller Bus geht 
zur MT. B. Bundesfon- 
feren; nah Californien 


Ein jpezieller Bus geht zur M. 
B. Bundestonferenz nad) Califor- 
nien im Falle jih 20 Paſſagiere 
finden. Die Reife dauert 5 Ta- 
ge hin und 5 Tage zurüd; nachts 
wird nicht gefahren. Tag der 
Abfahrt wird in der näditen 
Nummer der Rundichau befannt 
aemacht werden. reis iit retour 
$65.00 pro Perſon. (Dieje jpez- 
Rredigerrate ailt für jedermann). 
Der Busfahrer it Mr Georae 
Siebert, 544 Maryland St., Win— 
nipeg. Wer beitimmt fahren will, 
möchte fich ohne Verzögerung bei 
Mr. Siebert melden. Die in der 
Nähe von Winkler mohnen, dür- 
fen jih bei Br. 9. S. Both, 





B. Töws, und J.. 


—— — — — 


Farm zu verkaufen: 


1, 8 room modern hous, steam 
heating, water and light, 47 
acres, 24 milk cows, 5 heifers, 
1 bull, team of horses and har- 
ness, Full line of farm imple- 
ments, milking machine, 50 ton 
hay, 3 miles from Chilliwack, 
price $24,500. Cash $18,000, bal- 
ance of $6,500 can be paid in 
7 years at 4% interest. 


Habe allezeit kleine auch große 
Farmen an Hand zum berfaufen. 
G. H. EPP, REALTY, 
R.R. 1, Sardis, B. C. 


oe ————— 





Weichbnachtsbedarf,. 
Erfältunasmedizi- 
nen ujw, 


bieten Ihnen 


Rawleiahs 


beitbefannte Erzeugniffe. 


Allen Kunden 
empfiehlt jich 
Bernhard Bott, 
406 Airlies St., Winnipeg, Man. 


und Freunden 


Winfler melden. 
9. ©, 
Winkler, 


Both, 
Man. 


Bekanntmachung 

SH bringe hiermit zur allge- 
meiner Kenntnis, daß Br. A, 9- 
Unruh zugefagt hat, jo Gott will, 
näditen Sonnabend den 10. Nov. 
und Sonntag den 11. Nov, im 
der Kirche zu Rojenort mit Vor— 
trägen über die Endzeit zu die— 
nen. Die erjte Verſammlung be- 
ginnt 1:30 Uhr nachmittags, 
dann abends und Sonntag vor- 
mitfag und nachmittag. Wir Ya- 
den hiermit alle die dafür interef- 
ſiert jind herzlich ein zu kommen. 

Grüßend 
J. P. Bueckert. 

(Geſchrieben in Dauphin auf der 
Reiſe nach Winnivegofis.) 


Vekanntmachung 
Der Eben-Ezer Kalender 


fiir 1946 wird wieder gedrudft 
und geht jeiner Vollendung ent- 
gegen. Allen werten Kunden, 


die ihn bis jegt aelefen haben u. 
auch jolden, die ihn noh nicht 
hatten, möchte ich hiermit mittei- 
len, daß der Kalender in etwa 
zivei Wochen veriandtberkit it. 
Sn Anjiedlungen wo noch feine 
Wiederverfhufer iind, möchte ic 
Ssnterejjenten bitten, die Verbrei- 
tung der Kalender zu überneh— 
men. Much meine alten Freunde 
von Küſte zu Küſte bitte ich mir 
zu jchreiben, ob ſie auch jeßt wie— 
der helfen wollen und wieviel fie 
haben möchten, Bitte leſt die An- 
zeige in zwei Wochen! 
Grüßend 
J. Regehr 
North Kildonan, Man. 








Aennonitiſche Rundſchau 








Maria täglich mehrere Male im 


Kreuz und quer durch die 
Bibelländer. 
Bon Bruno Tabert. 
(Fortiegung.) 
Wohl, wohl, wir waren echte 


Naturſchwärmer u. ſchämen uns 
deſſen niht. Romantik iſt nicht 


die ſchlechteſte Eigenſchaft der 
Deutſchen Wir würden uns 
auch nicht ſchämen, wenn man 


ung Chriſtusſchwärmer vorwürfe, 
obgleich wir alle ſehr nüchtern im 
praktiſchen Leben ſtehen, im 
kaufmänniſchen, im landwirt⸗ 
ſchaftlichen, im kritiſch-wiſſen⸗ 
ſchaftlichen. Aber da oben auf 
dem Berg, da war ein Leben, das 
weder mit nüchternen noch mit 
ichwärmertichen . Worten mitge- 
teilt werden fann. Uns brauchte 
nicht erit beim Abſtieg befohlen 
zu werden, „daß wir es nieman- 
dem fagten“, denn es aibt Dinge, 
die ihrem Weien nach unſagbar 
find. 

Aber was ih ſagen fann. tit 
dies: „Wir fünf Menfchen waren 
auf dem Berg ein Herz und eine 
Seele, und Jeſus war dabei. Wie 
weit uns auch unjere Wege aus— 
einandergeführt haben, 


it eine jelige Gemeinjamfeit. 
Der eine treue Gefährte. der jekt 
deutiches Bauernland in Oeſter— 
reich pflitat, nahm auf der Höhe 
ein neues Teitament aus der Ta- 
che und Ias die Berapredigt Jeſu. 
Und es laufchten die fünf Men- 
ichen in tiefer Erariffenheit; es 


lauſchten die uralten Steine, die 
wirflihen „Zeitgenoſſen Jeſu“, 


und die Gräſer und Blumen die 
Lilien des Feldes“, die immer 
noch das von ihrem Pater im 
Simmel aewirfte leid tragen, 
ichöner als Salomonis leid. 
Herrn Bruno Tabert, unſerem 
lieben Reifeführer. für fein Rei- 
febiichlein aern aeichrieben. 
Neuſorge im Glatzer Beraland. 
Prof. Dr. Joſeph Witting. 


Der Berg Tabor. 


Wenn man von dem gebirgi- 
gen Süden Judäas nad Norden 
fährt, nimmt einen in Samaria 
die große, fruchtbare Ebene Jes— 
reel auf, die durch die Jahrtau— 
jende der Kampfplag war, auf 
dem die Völfer des AMltertums u 
der neueren Zeit mit heißem Be- 
mühen um den Befit des heili- 
gen Landes gerungen haben. An 
Samaria jhließt jih nah Nor- 
den die Provinz Galilda an, von 
den itrenagläubigen Suden Ju— 
däas gering geachtet, weil die Be- 
wohner des Landes durd die 
Vermiſchung mit den zahlreichen 
Heiden ihnen an Reinheit des 
Blutes nicht gleichzuachten wa— 
ren. Aus dieſem wenig geachte— 
ten Land ging nun der Heiland 
der Welt hervor, der in den 
Städten und Dörfern ımd an den 
Ufern des Sees Genezaret jeine 
erhabenen Lehren vortiua und 
in Bildern und Gleichnijfen an 
die Vorgänge des täglichen Le— 
bens feine Betrahtungen über 
das HSimmelreih anfnünpfte, Auf 
unſerer Fahrt famen wir durch 
das Heine Dorf Nain mo der 
Heiland‘ den einzigen Sohn der 
Witwe erweckte. In der Nähe 
liegt das ſchmutzige ‚vermahrloite 
Endor zwiſchen Felfenflüften, wo 
fih König Saul bei der Here 
Trojt und Zuferficht im Kampf 
gegen die Philiiter holen wollte. 
Auf der Weiterfahrt erreichten 
wir die Stadt Nazaret, die ſich 
erit im 19. 
em anfehnlichen Ort erhoben bat, 


während es in der Nuaendzeit 
Ehrifti und noch zur Zeit der 
Kreuzfahrer ein fleines, unan— 


fehnliches Dorf war. Hier in Na- 
zaret, das heute ungefähr 9000 
Einwohner zählt, von denen 6000 
Chriſten find, erinnert noch der 
Marienbrunnen an die Zeit Je— 
fu. Bon diefem Brunnen "mag 


die feine | 
Gemeinſamkeit bleibt uns, u. &- 


Sahrhundert zu ein- - 


Krug das Waſſer auf der Achjel 
heimgetragen haben, während der 
Sejusfnabe jie begleitete. Naza- 
ret hat nicht die impomierende 
Sage von Betlehem, das weithin 
auf dem Berge fihtbar iſt. Zwi— 
fchen niedrigen Sügeln verbor— 
gen, liegt es mit feinen jauberen 
weißen Häuſern in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend, die nad Sü- 
den und Dften gut angebaut üit. 
Kornfelder und Weinberge, Del- 
bäume und Dattelpalmen geben 
der Zandichaft ihr Tiebliches Ge— 
präge. Die vornehmite Stätte 
in Nazaret iſt wohl die Kirche 
der Franzisfaner, die etwa 150 
Sahre alt und auf das prädtig- 
ſte ausgeſtattet iitt, Sie zeigt in 
der PVerfindigungsfapelle eine 
Säule auf dem Boden, um den 
Standort des Engels Gabriel zu 
bezeichnen, und in einer von der 
Dede hängenden die Stelle Ma- 
rias bei der Verfündigung. Nach 
Süden jtreift der Bli den Her— 
mon; im Weiten verdeft der Kar 
mel den Ausblick auf das Mittel- 
ländiche Meer, und im Südoſten 
erhebt ji der Tabor aus der 


Ebene, das nächſte Ziel unterer 
Fahrt, mährend im Diten der 


bläulihe Spiegel des Sees Ge- 
nezareth beritberichimmert. 

Der Tabor erhebt ji 610 
Meter iiber den Meeresipiegel u. 
iteigt 303 Meter aus der Ebene 
auf. Er hat die Form einer Glo- 
de und ilt an feinem Fuß bemal- 
det. Jetzt führt eine Mutoitraße, 
die in ihren ſcharfen Kurven für 
die Autos nicht: leicht zu nehmen 
it, auf den Gipfel. Unfer arabi- 
icher Fahrer Ali, ein Mufter von 
Ruhe und Bejonnenhekt, mußte 
an den jcharfen Kehren alle Vor- 
jicht anwenden, um unfer großes 
‚elegantes Muto bequem vorwärts 
zu bringen. Endlich hatten mir 
die Höhe erreicht, und es bot ſich 
mjeren Blicken ein unvergleich— 
licher Ausblick auf- die herrliche 
Gegend dar. Der Tabor, der in 
feiner ſchönen Form  meithin 
ſichtbar iſt, hat ſchon im Alter— 
tum als Verteidigungspunkt ge— 
dient Von hier aus kämpften 
die Richter Barak und Debora ge— 
gen den Philiſter Siſera. Spä— 
ter muß der Berg befeſtigt wor— 


den ſein, denn er wird in den 
Kämpfen der ſpäteren Jahrhun— 
derte vielfach erwähnt. Im jü— 
diſchen Krieg gegen die Römer 
ließ Sofephus den Berg mit 
Mauern und Tirrmen verſehen. 


Mährend die früheren Schriftite- 
ler wenig über Galiläa zu be- 
richten haben, jchreibt Joſephus 
fehr ausführlich über die große 
Fruchtbarfeit und den Volksreich— 
tum des Landes. Schon dem Kir— 
chenvater Hieronymus gilt der 
Berg als heilig, denn die Legen— 
de verlegt hierher den Ort der 
Verklärung, don dem Mark 9, 
2 — 9 berichtet. Später hat man 
dort drei Kirchen erbaut nad) der 
Zahl der drei Hütten, von denen 
Petrus ſpricht. Sm Kampf, den 
Sultan Saladin mi den Kreuz— 
fahrern um die SHerrichaft über 
das heilige Zand führte, wurden 
fämtlihe Gebäude zeritört und 
Tagen Jahrhunderte lang in Ru— 
inen. Sm Anfanae des vorigen 
Sahrhunderts errichteten d. Grie- 
chen auf d. Trümmern des alten 
Klosters ein neue Gebäude mit 
Kirche, und ſpäter bauten die 
Franzisfaner auf dem Gipfel 
des Berges eine Kapelle, ein Ho— 
ſpiz und ein Bruderhaus. Sie 
gewähren Reiſenden ein freumd- 
Yiches Unterfommen, Much fan- 
den mir ein gutes Mittagefjen in 


den ſchönen Fühlen Räumen für 
uns bereit. Wei dem herrlichen 


Blick auf die fruchtbare Ebene 
und die fahlen Gipfel der weißen 


—Serufalen, 


Ralfiteinhügel fiel mir Raffaels 
unſterbliches Meiiterwerf ein, die 
TIransfiguration, die er unvol- 
lendet . hinterlieg. Bei ſeiner 
Trauerfeier war e3 hinter jeinem 
Sarg aufgeitellt und muß auf 
die Teilnehmer an der Trauer- 
feier einen itbermwältigenden Ein- 
druf gemacht haben. Auf der 
Höhe des Berges jchwebt Chri- 
ſtus in blendend weißen Kleidern 
in einer himmliſchen Glorie; 
rechts und links ſchweben Mojes 
und Elias auf ihn zu,” während 
die drei Sünger Petrus, Jako— 
bus und Sohannes am Boden 
fnien, vor jo viel himmliſchen 
Slanz jich abwenden und mit der 
Hand die Mugen bededen. 

Ein tiefer Sinn liegt in dieſer 


ſymboliſchen Ericheinung, Moſeb 
als der Verfaſſer des Geſetzes, 


Elias, als deſſen Wiederherſteller 
ſchweben demütig auf Chriſtus, 
den Erfüller des Geſetzes, zu. 
Nie iſt Raffael eine Chriitusfi- 
gur von aleich göttliher "Größe 
wie diefe, die iiber alles menſchli— 
he Maß hinausragt, gelungen. 
Xhren vollen Sinn erhält dte 
obere Gruppe erit durch den un: 
teren Teil des Gemäldes, den 
Raffael nicht mehr vollenden 
fonnte, in dem die zurückgebliebe— 
nen Jünger in voller Ratlofig- 
feit einem beſeſſenen Knaben ge— 
genüberſtehen, deſſen Eltern ihn 
hergeführt haben, damit er von 
Jeſu geheilt würde. Auf die lei— 
denſchaftliche Aufforderung der 
Eltern zucken einige Jünger die 
Achſeln, einige ſuchen Rat in der 
Schrift, während einige auf den 


alleinigen Helfer in der Höhe 
hinweiſen, ohne von dem Von 
gana der Verffürung etwas 
wahrzıumehmen. 


Griechen und Zateiner halten 
unverbrüchlich an der Weberliefe- 
rung feit, daß der Tabor der 
Berg der Verklärung fei, mohin- 
gegen nach der Schrift der Bera 
der Verflärung nördlich vom See 
Genezareth gelegen haben muß. 
Da zur Zeit Jeſu der Berg Ta— 
bor bebaut war, ſo kann er nicht 
der Berg der Verklärung gewe— 
ſen ſein; denn Markus betont 
ausdrücklich, daß Jeſus feine 
Jünger auf einen einſamen Berg 
geführt habe. 

Voll großer Eindrücke und tie— 
fer Bewegung traten wir die 
Rückfahrt an, immer das ſchöne 
Land vor Augen. 

Heinrich Diemer, 
Rektor i. R., Berlin. 

Auf dem Berge Karmel 

Bei unſeren Reiſen durch des 
Heilige Land nimmt ums das 
Tieblich aelenene Erholunasheim 
der deutichen Evangeliſchen Kar— 
melmiſſion meiſt am Schluß zu 
ſtiller Ruhe und Bejinnunag auf. 
Weit jchaut man von Karmels 
Höhen ins gakiläiſche Beraland 
bis zum großen Sermon u. zum 
Libanon mit ihren jchneeaefrön- 
ten Säuptern. Die Tage des 
Heims iſt unbejchreiblich Schön. 
Von feinen Fenſtern und Balko— 
nen haben wir nad Weiten den 
nahen und prächtigen Blick über 
das weite Mittelmeer, und etwas 
mehr nach Norden hinüber jchau- 
en wir auf das immer größer 
werdende Stadtbild von Haifa 
am Fuße des Karmels und auf 
die gewaltige, halbfreisförmige 
Bucht von Akko, dem Testen 
Stüßpunft der Kreuzfahrer, das 
bibliiche PBtolemais. (pa. 21.7) 

Das Heim auf dem Karmel iit 
nur ‚ein Teil der Karmelmiſſion. 
Wie die deutichen Gemeinden in 
Bethlehem, Jaffa u. 
Haifa mit den Niederlaffungen 
der Kaiſerswerther Schweitern ı. 
des Ausſätzigen Aſyls „Jeſus— 
hilfe“ in Verbindung des Jeru— 
ſalemsvereins in Deutſchland, 
Sitz Berliner-Halenſee, ferner 
das bedeutende Werk des Syri— 
ſchen Waiſenhauſes, Sitz Köln a. 
RH.-Marienburg, große Miſſions 
aufgaben im heiligen Sand erfü- 
Wen, jo iſt das deutiche Heim auf 
dem Karmel der Ausgangspunkt 
zu weiteren Miffionsaufgaben 


ittttwarh, ven «. 


Aovpember 1945. 





Beachten Sie Ihr Auts! 


Fragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollflommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Motors £t,, 


Fort St. & Nork Ave., 


Winnipeg. 








unter den Orientalen 

Den Gründern der Evangeli- 
ihen Sarmelmiffion: Martin 
Blei, Joh. Seitz-Teichwolframs 
dorf, Schweſter Eliſe-Rämismüh— 
le, Jakob Vetter von der Zeltmi— 
ſſion und Paſtor Martin Schnei— 
der war es ein weiterer Gottes— 
auftrag, dem 3. T. gottfremden 
Volk des Landes vom Berg aus 
das Evangelium der’ Rettung zu 
bringen, ſchlichte vom Herrn er- 
ariffene Boten in die Städte u. 
abgelegenen Drtichaften zu jen- 
den, um dort volksmiſſionariſch 
zu dienen. Die Schularbeit bahn- 
te den Weg in d. Hütten u. Häu- 
fer der ingeborenen. Heute 
wird die Schule von 180 Kindern 
arößtenteil® aus mohamedani- 
ſchen Familien, beſucht. Dann 
fonnten Bibelitunden und Ver— 
fammlugen in Saifa-Weit, Haifa- 
Dit, Akko und EI Baffa begonnen 
werden. 

Eigenartig find zwei möchent- 
liche Verſammlungen: Sonna- 
bend früh kommt eine Schar von 
oft hundert Seelen der Aermſten 
und Armen, Blinde, Lahme, 
Krüppel, als Bettler bekannt, 
im Miſſionshof zu Haifa zuſam— 
men. Kranke werden behandelt, 
Hungrige bekommen Brot, dann 
hören alle das teure Evangelium 
— den Armen wird das Evange— 
lium verkündigt. (Matth. 11,5) 
Jeden Sonntagvormittag gehen 
zwei Boten in das Landesgefäng— 
nis zu Akko und dienen unter den 
Sträflingen mit dem Wort der 
Gnade, Sie erleben, daß der 
Serr auch heute noch für d. Ver- 
brecher Schächeranade hat. 

Unter den Frauen in Affo die- 
nen die Schweitern Käthe Jor— 
fen und Eliſe. In der nördlich— 
ften Sarmelitation, EI Baſſa, na- 
be der ſyriſchen Grenze, dienen 3 
deutfhe Schmeitern vom deut- 
ichen Frauenmiſſionsbund mit 2 
eingebornen Lehrerinnen. 

Das jüngfte Miſſionskind iit 
die Beduinenarbeit In Sprien, 
an den Waſſern des Orontes— 
bat &ott den Füriten eines Be— 
durinenitammes ermwedt, nach Ha— 
ifa geſandt und zur Einganastür 
des Evangeliums zu den dortigen 


Beduinen gebraucht. Rauhe, wil- - 


de mohamedaniiche Leute, wie 
Gott von ihrem Stammvater Ji— 
mael ſpricht (1. Mofe 16, 12), 
aber danfbar für die Botichaft, 
der Rettung. Dort find hoff— 
nungsvolle Aufgaben. Dieſer 
Beduinenſcheich Rahal richtete vor 


—— —————— —— 


Zu verkaufen 
Säge- u. Hobelſpäne u. „Slabs“ }. 
bei: 3. Dyd, 305 Mefay Abe., ;, 
N. Kildonan — Phone 508659 }. 
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Herabgeſetzte Preiſe 


Knofpen und Blüten, Band 1.— 

Weihnahtsmünfche, Gedichte und |; 
Geſpräche für Kinder. 

Band 1., brojchürt 85. 

Bei Bezug von 10 Eremplaren 
merden noh 25% Rabatt ge⸗ 

währt. — Diefe Bücher find porto- 

frei zu beziehen durch: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


— 


Jahresfriſt einen beſonders oti- 
ginellen Brief an den deutſchen 
Vorſtand der Karmelmiſſion in 
dem er ernſt und dringlich um 
Boten des Evangeliums bat. 
Zurzeit ſtehen 29 ausgebildete 
Miſſionskräfte draußen in der 
Arbeit u. werden von der Mil- 
fionsgemeinde in der Heimat ge— 
tragen. Es jind einzelne Miſſi— 
onsfreunde der Karmelarbeit hin 
und ber, die die Aufgabe diejes 
wichtigen Werkes im heiligen 
Sand erfannt haben. Die SHei- 
matzentrale für Deutichland iit 
Schorndorf (Württemberg), für 
die Schweiz Rämismühle (Kan- 
ton Züri). 


Hinanf nah Jernjalem. 


Sn einem anderen Zufammen- 
bang beidhäftigen wir uns bereit$ 
ein wenig mit Serujalem. 

Vom See Genezaretf brachen 
wir auf und zogen langſam hin- 
auf zur „hochgebauten” Stadt. 
Indem wir das taten, gliederterr 
wir ung ein in die mmüberjehbare 
Keihe derer, die in den verflofje- 
nen geiten in guter und böfer 
Abſicht nach Serufalem binaufge- 
zogen. Heeresſcharen aroßer Völ— 
fer belagerten e8 mehr als zehn- 
mal, und fiebenmal wurde es im 
Zauf der Sahrhunderte der Zer— 
ſtörung preisgegeben. Es erjtand 
jedesmal wieder aus der Aſche u. 
legte ſich zwiſchen Delberg, Kid— 
ron und Hinnomtal, mit ſeinem 


graubraunen KHäuſerrücken und 
feinen grauen Stadtmauern, wie 
ein ruhender Löwe ſtets wieder 


nieder, jederzeit gefaßt, aufs 
neue aufgeſcheucht zu werden. 


Fortſetzung folgt.) 





Bücher 


Aelteſter J. B. Klaſſen: 


Dunkle Tage” 
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D. Rlaffjen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 
geftellt.) 


„Siebe, der Herr kommt!“ Dasielbe 


„Meine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ 


„Eine Hilfe in den großen Nöten“. 


das hin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


„Kanadiihe Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.“ 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Kür chriftliche Jugendvereine gejammelt und zuſammen⸗ 
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Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
und newijienhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 


165 Smith Street — Phone 97 72€ 


der Welt geben wird, als wie fie 
bis dahin beitanden hat. Die ab- 
gefallene Kirche zwingt die wah— 
ren Rinder Gottes dazu, ſich ab- 
zufondern und eine bejtimmte 
Stellung ihr gegenüber einzu- 
nehmen. Wir glauben nicht, daß 
die verjchiedenen Kirchen ſich zu 
einer großen Körperſchaft ver— 
binden jollten. Die wahre Ge— 
meinde Chriſti tit nur eine Ge— 
wieinde, einerlei zu welcher Be- 


\ Fühle mich sehr 
guil Dank dem 


Alpenkräuter 





Wenn funktionale Hartleibigkelt am 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
"irritiert fühlen und an deren Symp 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appeti® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt vollvon 
&ase und Blähunzen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Al äuter. 
Mehr als ein Abiührmittel, es ist auch 
aine Magentätiglieit anregende Medi- 
ain, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
sen medizinischen Wurzeln, Kräuiern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
wäge Därme zum Arbei- 
ien und hilft, verliärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli» 
cher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wellen urd zur 
selben Zeit Ihrem Magen gu: un wol- 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter,. Vorsicht: Nur zu ge 
brauchen wie angewiesen, 


Palls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
zicht kaufen können, senden Sie für un 
äuter - Einführungsangebot 


ten Sie— 
60c Wert--Pro 


MUSTER vefiaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti 

septisch—bringt schnelle Linderung vom 

zheumatischen und neuralgischen S 
muskulösen Rückenschmerzen, stede 

—— oder schmerzenden Muskeln, Verstaws 

ehungen und Verrenkungen, 

a ig a a 
sse vorübe: 

Wie Sodbrennen und Verdauungsstörun 

ge bevsepsreien durch ein Uebermass 

an Säure, 
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nennung die verjchiedenen Glie- 
der derjelben jich befennen. Wir 
alauben aber, daß eine Berbin- 
dung der Kirchen zu einer einzi- 
gen fommten wird, und daß dann 
dieſe abaefallene Kirche, mit dem 
Antichriſten an der Spite, eines 


Tages die Weltherrihaft aus 
üben wird. Das „Inter-Church 


World Movement“ war fchon ein 
Schritt in diefer Richtung. Wenn 
das Unfraut ſich am ſtärkſten 
und ficheriten fühlen wird — zu- 
jammengebunden in Biündlein— 
dann iſt fein Gericht vor der Tür. 


Das Unkraut findet jein En- 
de im Feuerofen. Ewiges Ber- 
derben wartet derer, die nicht 
zum guten Samen gehören. Dat 
damit nicht VBernichtungsfeuer 
gemeint iit, zeigt das Wort: „Da 
wird jein Heulen und Zähnefnir- 
ichen“. In einem Vernichtungs— 
feuer fönnte davon feine Rede 
fein. Und in, dasjelbe fommen 
nicht nur alle’ Räuber, Mörder, 
Diebe, und dal., jondern auch al- 
le Scheindriiten. O, daß mir 
do chwahr jein möchten! 

Auch für den Weizen fommt 
die Erntezeit. Inbetreff feiner 
wird mit großer Sorgfalt ver- 
fahren. Nicht3 von ihm foll auf 
dem Felde bleiben. Die Schnit- 
ter raffen nicht in Eile den gan- 
zen Weizen zujammen, jondern 
fammeln ihn jebr forgfältig. Rein 
einziges Kind Gottes wird über- 
jehen werden — er wird fie alle 


fammeln lajjen, ehe jein Born 
über die Welt hereinbridht. 
Sp wie der Weizen in eine 


Scheune gebradt wird, jo wird 
der Herr die Seinen an einen 
Ort der Sicherheit — in die vie— 
len Wohnungen jeines Vaters 
Hauſe — bringen, wo ihnen fei- 
ne Gefahr mehr drohen wird. 

Endlih ift nım die Wartezeit 
vorüber. Auf die überjtandenen 
Leiden folgt jegt große Herrlidh- 
feit. „Dann werden die Gered- 
ten leuchten wie die Sonne in ih- 
res Vaters Reich.“ Chriſtus wird 
als Friedefürft herrihen, und 
die Seinen, die mit ihm gelitten 
haben, wird er num mit zu feiner 
Serrlichfeit erheben. 

Drei Lektionen fann und 
diefes Gleichnis lehren: (1) Dul- 
dung, d. b. Toleranz. Damit iſt 
nicht gemeint, daß wir in der 
Kirhenzucht lax jein jollen, viel- 
mehr, daß wir nicht verſuchen 
jollen, die Welt von allem Bö- 
fein zu befreien. Gott duldet in 
Snaden die Gegenwart des Bö— 
ien, darum jollten auch wir das— 
jelbe Ternen. (2) Können mir 
lernen, in Leiden und Berfol- 
gung aeduldig zu fein. Der Ge- 
meinde zu Smyrna ließ der 
Serr jagen, daß ihm all ihre 
Tritbial befannt ſei, da er aber 
derielben eine beitimmte Zeit ge— 
fett habe. Der Herr prüft uns 
nie über Vermögen. (3) Die drit- 
te Zeftion heißt: „Hoffnungsvoll 
in die Zukunft blicken.“ Endlich 
follen wir verherrliht werden 
„Sei getreu bis an den Tod“ — 
und follte die auch den Märty- 
rertod bedeuten — „jo will ih 
dir die Arone des Lebens geben.” 
4. Das Geheimnis des unnatür- 
Yihen Wachstums des Himmel- 
reihe. Matth. 13, 31. 32 

Sn diefen Gleichnis finden 
wir wieder manche Dinge, die 
ichon in den vorigen waren. Wir 
begegnen einem Säemann, einem 
Samenkorn ımd auch Wögeln. 
Der Säemann unterſcheidet ſich 
in nichts von dem Säemann im 
eriten Gleichnis, daher Bnnen 
wir den Schluß ziehen, daß er 
Hiejelbe Perſönlichkeit iſt. Das 
Samenkorn iſt dem im erſten 
Gleichnis zwar in mancher Bezie— 





hung ähnlich, aber doch iſt es 
nicht dieſelbe Art Korn, obwohl 
es von demſelben Säemann ge- 
ſät wird. Da von den Vögeln 
nichts beſonderes geſagt wird, 
können wir zu dem Schluß kom— 


men, daß es dieſelben Vögel find, 


die wir im erſten Gleichnis fin— 
den; denn unſer Herr Jeſus wür— 
de doch nicht Bilder einmal ſo 
und dann wieder anders gebrau— 
chen und uns auf dieſe Weiſe ir— 
re führen. 

Nach dieſen grundlegenden Be— 
merkungen wollen wir uns den 


Sinn des Gleichniſſes klarzule— 
gen ſuchen. In der Geſchichte 


des Senffhrns und ſeiner Ent- 
mwicelung Sind drei Stufen des 
Wahstums zu bemerken. 

Mit einem winzigen Samen- 
forn fing die Geichichte des Sim- 
melreihs an. Es mar eine Flei- 
ne Zahl treuer, aufrichtiger See- 
len, mit welchen das Chriitentum 
feinen Anfang nahm. Bir än- 
dern nicht die Bilder, wenn wir 
den Samen bier auf die Befen- 
ner des Chriſtentums deuten, 
während im Gleichnis dom Sä— 
emann der Same das Wort Got— 
tes iſt. Jener war Weizen, die— 
ſes iſt ein Senfforn. 

Ein rechtes Samenkorn hat 
aber Leben in ſich. Bringe es in 
die richtigen Verhältniſſe, dann 
wird es wachſen. Wenn ein klei— 
nes Samenkorn Feuchtiafeit, 
Wärme und Luft hat. dann fänat 
e8 an zu keimen. Dieje vor al- 
lem notwendigen Dinae ftanden 
den 120 Gläubigen in Serufa- 
lem zu Gebote. Sie hatten Feuch— 
tigkeit. Feuchtigkeit iſt Waſſer, u. 
Waſſer iſt das Wort Gottes 
Der Menſch muß aus dem Waſ— 
fer (dem Wort Gottes) und dem 
Geiſt (dem Heiligen Geiſt) aebo- 
ren werden, um ins Reich Gottes 
zu fommen Dieſes Wort befa- 
Ben die Släubiaen zu Serufalem. 


Dann hatten ste auch Wärme. 
Die Wätme der Liebe verband 
fie untereinander. Und als fie 


nun dom Hauch des Geiites bei 
rührt wurden, zeigte ſich aleich 
da8 Leben. Das Simmelreich 
fing an zu wacjen, 


(Fortiegung folgt.) 


Reiſebericht. 


Wenn jemand eine weite Rei— 
ſe macht und bei Bekannten und 
Freunden kommt, ſo bitten die 
um Briefe, ſo verſprach ich, einen 
Reiſebericht in der Rundſchau 
zu ſchreiben, weil beinahe überall 
wo ich geweſen bin, die Rund— 
ſchau geleſen wird. 

Ich fuhr den 1. Auguſt, 5 Uhr 
abends mit dem Bus von Cordell 
ab, kam 8 Uhr abends in Okla 
City bei meinen Kindern an, be— 
kam Abendbrot und fuhr 1 Uhr 
morgens weiter, kam 8 Uhr 
morgens in Newton an, fuhr nach 
Goeſſel zum Altenheim, meine 
Schweſter zu ſehen. Die war nach 
Hillsboro gefahren. So fuhr ich 
auch nach Hillsboro. Bekam da 
zu hören, d. Schwager Joh. Pan— 
frag jein Sohn geſtorben ſei und 
Sonntag Begräbnis ift, jo blieb 
ih da. Beſuchte da noch alte Be- 
fannte und Freunde, , auch den 
lieben Bruder Franz Mdrian. Er 
beitellte Sacob Dürffen zu grü- 
Ben, falls ich nad) Steinbach joll- 
te fommen. Habe den Gruß ab- 
gegeben. Fuhr den 7. Auauft, 
5 Uhr abends von Newton ab 
auf dem Bus nad) Kanſas City 
und von da nah Minneapolis 
bis zur Grenze. Da wurden wir 
abaeladen, unsre Papieren und 
Roffer nachgefehen. Ging alles 
ſehr gut, haben uns jehr gut und 
freundichaftlich behandelt. Dann 
itiegen wir auf einen anderen 
Bus und nım ging’ in Kanada. 
Fünf Uhr abends famen wir in 
Rinnipeg an, blieb im Hotel 
naht. Es maden 2 Tage und 2 
Nächte von Newton bi3 Winni- 
peg, Round Trip über Omaha 
Nebrasfa zurüd often $40.00 
Kam den 9. Auguft, abends in 
Rinnipeg an. Morgens, den 10. 


Alennenitiiche Rundſchau 
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Auguit nahm ic) die Tari u. ließ 
mid zur Rundidau Office fah— 
ren. Traf Bruder Neufeld. Be— 
jtellte meine Poſt dur Bruder 
Neufeld von Cordell und dann 
fuhr er mich zu meinem Coufin, 
Sacob Epp. Blieb da bis Mon- 
tag. Wir gingen zur Kirche in 
N. Kildonan. Montag fuhr ich 
nad) Niverville zu meiner Frau 
Eoufine, Franz Regehr. Die fuh— 
ren mit mir nad) Steinbad).. Be- 
jucht da Peter Thießen, Iſaak 
Beters, traf da auch Jacob Dürf- 
fen, Ndrian fein Freund. Da mwoll- 
te ich ausfinden wo meiner Frau 
Cousine, Frau Beter Bojchman, 
wohnte. Fuhren aud): einen Abend 
nah Mb. Kornelien, Kleefeld. 
Keiner wußte etwas von Witwe 
Boſchman. Die Kinder kamen 
Sonntag nad) Franz Regehr. Den 
20. fuhr ih von Winnipeg ab 
per Bus nad) Manitou zu meinem 
Couſin, Safob Ewert. Blieb da 
paar Tage, dann fuhr ich nad) 
Morden zu meiner Coujine, Pe— 
ter Giesbrecht. Br. Giesbrecht 
hat da bei Mountain eine Nur- 
ſſery, hat viel Bäume und Obſt 
zum verfaufen. Peter Giesbrechts 
fuhren mit mir nah Winfler. 
Iraf Abr. Boſchman, Witwe 
Boſchman ihr Schwager. Die jag- 
te mir, daß Frau Boſchman ſchon 
5 Sabre geitorben ſei. Sie zeig- 
ten mir aud, wo fie im Sarge 
lag. Schweiter Regehr, jo weiſt 
du wo die Liefe Pankratz ift, fie 
ift im Simmel bei Sefus, wo auch 
meine liebe Lieſe iit. Dann’ fuh- 
ren wir Sonntag nad) Morden 
zur Kirche. Blieb bei Jacob Derf- 
fen nacht und fuhr den 27. Aug, 
ab nad; Winnipeg, wieder zu Ja— 
cob Epp. Fuhr den 29. Auguit 
ab nad) Dmaha, Nebr. War da 
über Sonntag. Meine 2 Gro$- 
töchter gehen in dem Grace Bi- 
ble Snititute zur Schule. Dann 
gingen wir. nah Rev. P. Shid- 
ler Ducas, Bible Chur, er iit 
Bufiness Manager im Grace 
Bible Inſtitute. Blieb da bis den 
4. Sept. Fuhr 10 Uhr. mor- 
gen: bon Dmaha per Bus nad) 
Linkoln, Nebr. zu Theodor Epp. 
Bejah mir feine Dffice. Er jagte 
mir jeine Bible Broadcaft ha— 
be letztes Jahr über: $300,000 
gefoftet. Fuhr mit zu feiner Frau. 
Sie iit meinem Sohn jeiner Frau 
Coufine, eine freundliche, Tiebe 
Frau. Dann fuhr er mich zu, fei- 
nen Bater, 3. B. Epp, fenne ich 
auch jchon mehrere Sabre. Dann 
fuhr ih ab nad) Newton, fuhr 
wieder nad) Goeſſel, wohnte da 
dem großen Felt, dem Gabentag 
bei beim Altenheim. Die Nach— 
mittagsandadjt leitete Rev. 9. 2. 
Schmidt .ein mit Soh. 6, 1—1A. 
Dann trat J. 5. Sawatzky auf 
mit Tert Joh. 13, 35. Dann 
ſprach €. €. Krehbiel zum Tert 
Apoftellg. 20, 33 „Geben iit jeli- 
ger als Nehmen.“ Alle drei Red- 
ner sprachen ſehr ernit. drei 
Schmweitern, Matilda, Mrs. Epp, 
Elfride, Mrs. Sonre und Elve- 


ra, Mr3. Ratloff fangen gar 
ichöne Lieder. 
Abendprogramm, Solo-Trum- 


pete von Teland Wedel, Gejang- 
Chor vom Mlerandermwohl: „Nea— 
rer Some“. Roland von Rie— 
fen machte die Einleitung mit 
Zuf. 10 und Gebet. Ein Gejang 
bon Eden Churd-Quartett, Don- 
ble Number by the M. B. Duar- 
tett, Anfprade von Walter Ge- 
ring v. Mountreigd, 2. Moſe 20. 
„Ehre Bater u. Mutter.“ Gejang 
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Bleijtift 
und 
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die 


Telephone 29 900 


vom Nleranderwohl Male-Choir. 
Die Zahl der Bejucher am Abend 
war bei 800 ®Berjonen. Die Kol- 


lefte betrug $1854.94. Dann 
fuhr ich Freitag den 7. Septem- 
ber nad) Medford zur Sonntag3- 
Ihul-Ronferenz. Rev. 9. B. Halt, 
der Leiter der Konferenz, hielt 


die Einleitungspredigt mit 
dem Texte 15, 18; 242. 
Sonnabend war im Schulhaus 


in der Stadt Rev. Orlando Wie- 
be. Sein Tert war Titus 2, 11 
—13 und 2. for. 6, 15—18. 
Sonntagpredigt von PB. 3. Böhr, 
Miffionar von China. Nachmit- 
tag jangen alle Chöre von Okla. 
Fuhr Montag nad) Okla City, 
fanı Dienstag den 11. Septem- 
ber heim. Wenn man 6 Woden 
immer in guter Gejellihaft ilt, 
dann iſt es jehr jchwer, wieder al- 
fein zu fein. War Sonntag den 
16. September im Geilte auf 
deiner Hochzeit in Morden. Liebe 
Agatha wünſche dir Gottes Se- 
gen in deinem Cheitand. Haben 
auch den Segen 50 Sahre genoj- 
fein, jegt bin ich allein in mei- 
nem Seimmeh. 

Danfe noch allen, wo ich gewe- 
fen bin. Danfe auch Dir, Tieber 
Editor, für den Trubbel mit mei- 
ner Poſt. Sprach auch mit C. E. 
Wedel in Göſſel auf dem Feſt. 
Wir find im Sahre 1891, den 18. 
Mai von dem lieben Xelteiten 
Safob Buller getauft worden. 
Waren damals 20 Tauffandida- 
ten. Diejes Frühjahr waren es 
76, d. getauft wurden. Wenn ich 
zurüd denke, die 54 Sabre was 
haben wir getan.? Haben wir 
auh guten Samen gejät? Du 
liebe Gemeinde ernteit noch im- 
mer von dem Samen, was der 
liebe Aelteſte geſäht hat? Sch bin 
20 Sahre Sonntaasichullehrer 
geweſen. Jetzt bin ich alt u. le— 
bensfat, möchte heim gehen. Das 
wird allein Herrlichkeit fein, 
wenn frei von Weh ich fein An- 
geſicht jeh. 

Wünſche noch; einen Gruß an 
alle. 
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Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
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Icon mehr wie 20 Jahre benüst für 
Linderung der Schmerzen von Rheu= 
matismu3, Arthritis und Neuritis, 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung. 


Wenn Sie no nie Roſſe Tabs be= 
nust Haben für NRheumatismus, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko— 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
bolles Paket zu jenden. Benubt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Nefultat erfreut, ſchickt ungebrauch—⸗ 
ten Reft zurüd, und Sie ſchulden uns 
garnichts. Schickt Fein Geld. Nur 
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(Mit einem Order von 5 Tollar 
und darüber darf man auch eine 
Soeutjche Schülerbibel 
Preis $2.25.) 


gran wende jih an: 


® John Klassen 
go Arlington St. — Winnipeg. 
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Bekanntmachung 


Sonntag, den 11. November, 
ſoll, ſo Gott will, die Einwei— 
hungsfeier der erworbenen Beth— 
el Miſſionskirche in Winnipeg, 
Ecke Furby und Weſtminſter, 
ſtattfinden; vormittags, nachmit— 
tags und abends Verſammlun— 
lungen; die eigentliche Einwei— 
hungsfeier nachmittags, begin— 
nend um 2:30. — Zu all dieſen 
Verjammlungen wird alljeitig 
berzlih eingeladen. — Es ge— 
reicht uns zur beiondern Freude 
mitteilen zu fönnen, daß Predi- 
gger Harley King von Colfar, 
Waſhington, Glied der Innern 
Millionsbehörde der Allgemeinen 
Konferenz der Mennoniten von 
Kordamerifa, auf Empfehlung 
und jpezielle Einladung bin, zu— 
gejagt bat diefer eier beizumoh- 
nen und jih mit zubetätiaen. 
Auch werden andere Prediger- 
brider aus unfern Gemeinden 
erivartet gegenwärtig zu ſein 
und auch mitzuiwirfen. — Gleid)- 
zeitig wird hiermit befannt ge- 
macht, daß in d. darauffolgenden 
Woche allabendlich Evangelifati- 
onsperfammlungen jtattfinden 
follen, beginned um 8 Uhr, an 
denen der erwähnte Gaſt, ſowie 
andere Prediger, dienen jollen. 
— Auch zur zahlreihen Teilnab- 
me diefer VBerjammlungen wird 
hiermit herzlich eingeladen. — 
Mer nicht fommen fann möchte 
diefes Ereigniſſes fürbittend und 
auch in anderer Weije Tiebevoll 
gedenken. 

Briderlih grüßend, 
Staat J. Friefen, 

Leitender Prediger diejer Mii- 
ſion. 


Engliſche 3 

Serie 1—21 Karten — 

Serie 2— 20 Karten — 33 
ESerie 3—12 Karten — 5 
ri 4—10 Karten — ER 

Deutſche 

Serie 1-12 Karten — $1.00 

Serie 2—12 Narten — Te 
Serie 3 —10 Sarten — DER 


beitellen, 
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Geſucht! 


Bei mir liegt ein Brief von 
einer Eliſabeth Heidebrecht von 
Rußland. Er iſt adreſſiert an El. 
Heidebrecht, Grünthal, Box 71, 
Manitoba. Die Schreiberin rich— 
tet den Brief an die Schweſter 
ihrer Stiefmutter, die ſie mit 
Tante Tina anredet. Allem nach 
muß die Familie Heidebrecht aus 
Hamberg ſtammen. Ich kann 
nicht die richtige Adreſſe finden, 
wohin der Brief zu ſchicken wäre. 
Die Verwandten diefer EI. Hei— 
debrecht möchten jich bei mir mel- 
den.! 

A. H. Unrub, 
11 Leslie Ave., 
Winnipeg, 


Briefe aus Rufland 


Schluß von Seite 1.) 


Man. 


ten sein und mit in ©efangen- 
ichaft geführt. Unſere blühenden 
Dörfer Sind fait alle gänzlich 
vom Feinde eingeüjchert. 

Sch befinde mich jeit 1942 im 
Kafachſtan. (Aſiat. Rußland), wo 
ich aus dem Dienſt hinfuhr. Mo— 
nate lang war ich im Dienſt. 
Wurde dann krankheitshalber 
(Sunger-Geihwollen) entlaſſen. 
Auch heute fühle ich nicht geſund. 
Bin nierenleidend. Arbeite ſchon 
3 Jahre im Kontor einer Groß— 
wirtihaft als Buchhalter. und 
auch gleichzeitig al3 Lehrer im 
einer ruſſiſchen Schule. Unterrich— 
te Mathematif und Fremdipra- 
he. Bin auch jehr in Arbeit. Nach 
der Kontor- und Schularbeit 


Arbeit, acleitet von Br. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 7. November 1945. 





folgt die häusliche Arbeit. Be— 
ſonders viel Zeit in Anſpruch 
nimmt das Getreidemahlen auf 
der Handmühle. Lebe jo ganz 
gut, So ungefähr wie damals, 
weißt Anna, als man uns mal 
in Al-tal die Kuh fortitahl. Lie— 
je wohnt von mir ungefähr 65 
Kilometer entfernt. Sie treibt 
ihr Scuiterhandwerf. Martha 
arbeitet auf dent Kombine, Annie 
bejorgt im Winter Rindvieh, ge: 
gegemvärtig it fie mit der Saaf- 
zeit beichäftigt. Die kleine Leni 
bejucht die Schule. Ich erhielt ge- 
tern von Anna Ott einen Brief. 
Sie iſt von ihren Gefchwiitern 
allein unter den Lebenden. Den 
20. Mai itarb Frau II. Reimer 
(af. Bärgs Lena, Al-tal.) Jak. 
Bauls jind beide, Tante P. Rei— 
mer ihr Sohn Peter, Tante Aron 
Pauls, B. Heide's beide Lehrer 
Sarder u. a. ſind ſchon längit 
in die Ewigfeit. Tina Bauls 
Tochter iit beim VBombardement 
ums Leben gefommen. Maria B. 
Funk ijt geitorben. Much Peter 
Voth's, Ml-tal (beide) ruhen 
jeit den Sanuar 1944 in janfter 
Ruh im Erdenſchoß. Bon Jaſch 
Penners weiß ich nichts. Heinrich 
Penners befinden jih aud in 
Kaſachſtan. Wenn du jemand von 
den Penners triffit, beitelle fie 
bitte, zu grüßen, laß jie mid 
auch mal schriftlich bejuchen. Auch 
meine anderen Gejchwiiter wolleſt 
du berzli grüßen und warum 
ich euch dringend bitte, daß ich 
mich eurer Fürbitte empfehle. 
Du ermwähnjt von den Andachten 
die ihr da habt. Sch habe jchon 
13 Sabre feine Andacht benvod- 
nen fönnen. 

Sc war immer der Meinung, 
da, der Trennungichmerz, von 
meinen Gejchiviitern, geheilt war. 
Aber deine Zeilen liebe Anna, 
die haben mir die Herzenswunde 
größer denn je gemacht. Ach, ge- 
be der liebe Gott uns doch ein 
Miederjehen! In der Hoffnung, 
daß dur diefes mein Lebenszeichen 
erhalten wirjt unterzeichnet ſich 
in wahrer Geſchwiſterliebe, dein 
Bruder, dein Mitpilger nach Zi⸗ 
on und Chriſti Miterbe. 

F. H 

Derſelbe. Isbrandt Koops Is— 
brandt, Franz und Abram ſind 
alle 3 geitorben. Peter und Jaſch 
Dückmann find auch ſchon in der 
Ewigkeit. Bernhard Bergen 
(Gooßen) tt ano 1943 aeftorben. 
Sein Sohn Berni wurde ein 
Opfer des Eiſenbahnzuges. 


(Bote möchte kopieren.) 


Programm 


für die Prediger- und Diafonen- 
Konferenz der Mennoniten Brü— 
dergemeinde und der Ev. Menn. 
Brüdergemeinde in Alberta zum 
9. und 10. November 1945 im 
Bethaus der M. B. Gemeinde zu 
Baurball, Mlberta. 

Nach dem darauffolgenden Feit- 
fonntage am 11. November folgt 
aleich darauf die Sahresjitung 
am 12, und 13. November, zu 
der alle Arbeiter in den Gemein- 


‚den berzlich eingeladen werden. 


1. Tag. Am Vormittag. 


1. Don 10:00—10:15, Be- 
grüßung und Einleitung vom 
Drt. 

Wahl eines Reiters und 
Schreibers. Berlejen des Tetten 
Berichts. 


2. G&ebetsitumde, geleitet von 
Br. Joh. Unger, Coaldale. 

Bon 10:15—10:45. 

3. Wortbetradtung: 
4, geleitet von Br. Dav. 
Graſſy Lake. 

Ron 10:45—11:30 

4. Bejprechungen der Thema- 
tba von Sonntag Abend über 
chriſtliche Kindererziehung. 

Von 11:30—12:00. 

Mittagspauje. Am Nachmitta- 
ae: Einleitung mit Lied und Ge- 
bet. 

1. Mitteilungen von den an- 
weienden Diafonen aus ihrer 
David 


1. Tim. 
Dyck, 


Bärg, Vaurxhall. 

Von 1:30—2:00 Uhr. 

9. Referat: Die mancderlei 
Gaben und der verichtedenartige 


Dienit in der Gemeinde, nad 
Eph. 4 8—16, beionders Vers 
11 und 12. Dann 1. Kor. 12, 
27—31; (B. 28). Bon Br. 9. 
9. Siemens „Gem. Anjchliegend 
daran die Beiprehung des The— 
mas. Bon 2:00—3:00 Uhr 

3. Mitteilungen aus der- Ar- 
beit von den anweſenden Bredi- 


gern, geleitet von Br. Abr. Mar- 
tens, Crowfoot. 
Gejichtspunfte: Warum fo 


wenig Befehrungen? Warum jo 
wenig Reinigung? Warum io 
wenig Frucht? Bon 3:00—3 :30. 

Abends zwei Predigten von 
den Br. David Dyd, Grafiy 
Zafe und Peter Warfentin, Zind- 
brook. 

2. Tag. Vormittags. 

1. Gebetsſtunde, geleitet von 
Br. H. K. Siemens Sen., Gem. 

Bon 10:00—10:30. ' 

2. Mllgemeine Wortbetrad- 
tung: 1. Tim. 4-Forti., geleitet 


von Br. Dav. Banfrag, Coal— 
dale. Bon 10:30—11:00. 


3. Beiprehung der 2 Bredig- 
ten von Montag Abend, geleitet 
von Br. Gerh. Thielmann, Na- 
mafa. Bon 11:00—11:30. 

4. Stellungnahme zu’ der Leh— 
re von der Wiederbringung aller 
Dinge, angeleitet von dem Vor- 
trage, gebracht von Br. Jak. 
mens, Coaldale, Die Beſprechung 
wird geleitet von Br. B. B. Janz, 
Coaldale. Bon 11:30—12:00, 

Am Nachmittage. Cimleitung 
mit Lied und Gebet. 

1. Die Bibel- und Gebet3jtun- 
den in unjern Gemeinden, wie 
fie jegenSreicher zu gejtalten jind. 
Allgemeine Beiprehung unter 
Zeitung von Br. A. A. Töws. 

Von 1:30—2:00. 

2. Eingereihte Fragen: 
ſprechung darüber. 

Bon 2:00—2:30. 

3. Allerlei Bejtimmungen: 
Ort ımd Zeit der nächſten Kon— 
ferenz; Druck des Konferenzbe- 
richts Wahl des Programmfo- 
mitee® mv. Won 2:30—3:00. 

4. Schlußwort von einem an- 
wejerrden Predigerbruder. Von 
3:00—3:00. MAnmerfung: Die 
beiden vorgejehenen Vorträge 
über Kriitlihe Kindererziehung, 
von 3. A. Toms Sen., Coaldale 
und über die Wiederbringung$- 
lehre von Br. Jak. Siemens, 
Coaldale ſollen am Sonntage 
gebracht werden. 

Das Programmkomitee: 

A. A. Töws, Namaka; 
G. Martens, Crowfoot; 
Dörkſen, Gem.; 
Baurball. 


Kurze Bibelkunde in 
Frage — Antwort. 


(Bon Aelt. H. Janzen), 
ae Ontario. 


in 
Sie⸗ 


Be⸗ 





Abr. 


BP. PB. 
P. D. Nedefopp, 


Vor einigen Wochen erhielt 
der Unterzeichnete ein Eremplar 
des obigen Leitfadens. Sch Tas 
denjelben durch und fand ihn in- 
terejiant und empfehlenswert. 
Die im Buche enthaltenen Ant- 
mworten auf 158 Fragen gehören 
in das Minimum, daS man über 
die Bibel wiſſen jollte. Der Leit- 
faden iſt unjern Sonntagsſchulen 
und den Jugendklaſſen zu em- 
pfehlen. Much könnte ihn die Fa— 
milie im Segen benuten. Die 
Bibelfunde ijt flar mimiogra- 
phiert umd enthält 36 Seiten. 
Sie ilt für 30€ pro Eremblar 
beim Berfajjer portofrei erbhält- 
lich. Wenn auf eine Adreſſe 20 
oder mehr Bücher verſchrieben 
werden, dann ilt der Preis nur 
20€ pro Stüd. 

Im legten Kapitel teilt ums 
der Verfajier mit, wie er die Bi- 
bel jtudiert bat und dabei aller- 
band Hilfsbücher und Bibelfen- 
ner zu Rate gezogen bat. Sn der 
gegenwärtigen Zeit fehlen man- 
cherorts die Hilfsbiiher und da 
wäre eS zu begrüßen, wenn mir 
eine Bibelfunde haben könnten, 
die unjre Jugend in die berjchie- 


denen Bücher der Seiligen 
Schrift emführen und ihr das 


Bibelitudtum erleichtern würde. 
J. 3. Thießen, 


Sasfatoen, Sask. 


Taſchenuhren 


werden als Anzahlung auf Armbanduhren angenommen bei: 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington Str., 


Winnipeg, Man. 








Gaitlegar, B. C. 


Etiva5 von der Arbeit unter 
den Duchoboren. Hier im Co— 


lombia Tal und jeinen Neben- 
flüßchen ſind etliche Duchoren⸗ 
ſiedlungen .An den Abhängen 


der Felſen, die dieſe Täler ein— 
ſchließen, ſind nur wenig Bäu— 
me, auf vielen Stellen keine. Die 
Sonne brennt ziemlich heiß in 
dieſen Tälern. Ohne Bewäſſe— 
rung gibt es hier keine Ernte. 
Die Waſſerleitungen ſind nicht in 
Ordnung. Die einſtigen Bruder- 
böfe verfallen. Das Land ijt wie- 
der Regierungsland. Die Ducho— 
boren, die darauf wohnen find al- 
te Leute, Witwen und Kinder. 
Die Jugend und die Väter arbei- 
ten in Fabrifen, Sägemühlen 
oder im Dfanagantal. Die Alten 
bearbeiten nur jo viel Zand, wie 
fte nötig haben, um daS Gemüſe 
und Obit für fich zu ernten. Das 
andere verfommt. Von den Fa— 
brifen, Sie fie einjt bejejien, find 
nur das Fundament und Teile 
der Maſchinen. Die Alten Telber 
find müde. Um ihr Seelenheil 
kümmert jich wohl feiner, und 
doch habe ich ſchon mehrere See- 
len gefunden, die wiljen möchten, 
wie jie in den Himmel fommen 
fönnen. Die wenigen Arbeiter, 
die hier im Felde itehen, willen 
nicht an wen fie fich wenden Jol- 
len, um Bibeln und Tejtamente 
zur freien Verteilung zu erhal- 
ten. Sabe nicht mehr den Mut 
fiir ein Teſtament Geld zu neh— 
men, da man mir nicht fremvil- 
ig aibt, ſeit ich hörte, wie eine 
Frau ihrem Manne jchalt für die- 
je unnötige Verſchwendung. Vor- 
geitern wurde ich in einem Heim 
recht mißtrauerifh aufgenommten. 
Mit der Zeit tauten die Leutchen 
auf. Bei dem einfachen Mahl be- 
tete der Mann jeit langer Zeit 
wieder und dankte für die Speije, 
Er hatte ſchon jo lange nicht am 
Tiſch gedankt, da er jogar das 


vorgejchriebene Gebet vergeſſen 
hatte. 
Durfte ihm darauf hinweiſen, 


da unjerem Bater im Himmel 
ein Gebet von Herzen viel mehr 
wert iit, als ein borgechriebenes. 
Geitern traf ich einen 93 jähri- 
gen Greis, der auf dem Wege 
war, Holz in den Bergen zu ju- 
hen. Die Blätter fielen jo eines 
nad) dem anderen zur Erde. So 
meinte er gehe es auch den Men- 
jchen. Durfte ihn darauf hinwei— 
fen, daß wir in ein bejjeres Zand 
geben dürfen, werm unj. Zeib zur 
Erde füllt, wenn wir dahin wol— 
Ien, indem wir Sejum als unferen 
perſönlichen Erlöjer annehmen. 
Sätte ihm gerne ein Tejtament 
geichenft, leider hatte ich das leß- 
te, daS ich bei mir hatte, der Fa— 
milie geichenft, wo ih zu Mittag 
war. Die Schwiegertochter der 
Alten fing gleich an darin zu Ie- 
fen, in Zufas, wo d. Einleitung jo 
ſchön it. Vor zwei Jahren jandte 
mir ein werter Bruder etliche 
Abreizfalender zur freien Vertei— 
fung. Gejchwtiter, daS meint, daß 
der Empfänger ein ganzes Jahr, 
Euer gedenft. Einer der Empfän- 
ger jagte: Gewiß bat Gott ihn 
voriges Jahr gejegnet und aud) 
daS Sahr darauf: Warum ſchickt 
er mir jet feinen? Ob der Bru- 
der es gejpirhrt hat, daß er den 
Armen an irdiihen Gütern für 
diejes Sahr feinen geiandt hat? 
Es ſoll für die Ruſſen einer ge- 
drucdt werden für nächſtes Jahr. 
Sier find wohl hundert alte Vä— 
teren und Mütterchen, die wohl 
roh nie einen gehabt Haben. 
Sonntag jagte Bruder PBred. 
Woodroow, in deſſen Nebenhäus- 
hen wir bier wohnen: „Es fehlt 
uns fo nötig ein WMuto, dann 
fönnten wir viel mehr tun!” Er 
it nicht Glied unferer Gemein- 
ichaft, tut aber jo viel er kann 
geiftliche Arbeit unter den Ducho- 
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Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ und Tiſchlieder 
Von Johann J. Jantzen. 

Der Preis iſt 35c portofrei. 

Zu beziehen von 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd 

| 672 Arlingtun St., Winnipeg. 
—s 















Dr. med. 9. W. Epp, B. Se., 
MD, EM., 2.M.C.C. — Der 
eine Geburtähelfer. — Ur- 
iprung des —— Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und er 
desernährung. — 
verftändlih und voltStümlich 
dargeftellt.— Preis broſch. 35c. 
Zu beziehen dur den „Boten“ 
und bie „Rundigau“. 





Von dem Berfafjer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weft, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 

Kurze Bibel-Kunde 306 pro Er. 


Allerlöjungslefre 256 pro Er. 
Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ 
liſchen Gejhichte in den Sonntag⸗ 
fchulen (für die Hand des Leh— 
a MER $1.80 portofrei 
Ebenfeld, 3. Teil — $1.00 porto= 
frei pro Expl. 

Ghenfeld, 4. Teil — $1.00 por= 
tofrei pro Expl. 

Grzählungen aus der Mennoniten- 


geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. 3. 9. Yanzen. 
boren, An den Werktagen dient 


er bei Tagelohn. Ein anderer, 
ein befehrter Duchobore, der in 
einer Sägemühle arbeitet, fragte: 
„Wen joll ich um Teitamente bit- 
ten zur freien Berteilung? Hätte 
ſchon viele verteilen fönnen.“ So 
werden bier fiher noch mehr Ar- 
beiter jein, die Stillen im Lande, 
die mehr tun fönnten, wenn jie 
die Mittel hätten. Das Leben 
fommt bier teurer, wie auf ande— 
ren Stellen. €3 ijt jchwer, das 
Vertrauen der Leute zu gewin— 
nen; jo daß die wenigen Arbeiter 
Gefahr laufen, mutlos zu wer— 
den. Bitte gedenfet unjer Für- 

bittend. 
Grüßend Kornelius B. Sanzen, 
Bor 662, Caitlegar, B. ©. 


—— von der 
ethel⸗Miſſionskirche 


undı weiteres Bittgeſuch 


Auf der legten Konferenz der 
Mennoniten von Kanada zu 
Eigenheim, wurde der Beſchluß 
gefaßt, dag man in diefem Jahr 
wieder in den Gemeinden. Kollef- 
ten heben möchte für die Unter- 
ſtützung des Kaufs der Miſſions— 
kirche zu Winnipeg. 

Es ſind jetzt 8 Jahre ſeit die 
Arbeit der Bethel Miſſion von 
Bruder Benjamin Ewert hier 
angefangen wurde. Die Bethel 
Miſſionskirche verſucht ſolchen 
Leuten zu dienen, die ſich nicht 
an der Arbeit der andern Men— 
nonitengemeinden in der Stadt 
beteiligen. Winnipeg iſt eine 
große Stadt, welche von vielen 
Mennonitiſchen Anſiedlungen 
umgeben iſt, und es find auch 
ſchon viele von unſeren Leuten, 
die hier wohnhaft geworden ſind 
Es jind bejonderg viele junge 


Zeute,, welche von den Schulen 
und Verdienitmöglichfeiten in 
der Stadt anaezogen werden. 





Mittwoch, den 7. November 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 





ODE 


Geld zu leihen 


auf erſte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Traſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 





Todes nachricht. 
Gem, Alberta 


Meine Frau war Helena Ber— 
gen von Rußland, Fürſtenwerder. 
Zuerſt verheiratet mit G. Enns. 
‚aus demjelben Drte. 1934 ſtarb 
ihr erjter Mann nad 4-tägiger 
Krankheit. Dann war jie 4 Jah— 
re Witwe, Sie mußte jet nod 
mehrere jchivere Dperationen 
durhmadhen. 6 Kinder waren 
ihnen geboren, welde bald nad) 
der Geburt jtarben. 1938 verhei- 
rateten wir uns Wir gingen von 
Eoaldale nah Namafa. Sie war 
ganz gefund; doch im Früjahr 
1941 bekam ſie Krebs. Sie mußte 
eine jehr ſchwere Operation durch. 
machen, doch erholte jie ſich nod) 
einmal. m Juni 1944 erfranf- 
te ſie wieder. Bei allen großen 
Schmerzen blieb jie geduldig und 
voll Gottvertrauen. Wenn ſie ge- 
fragt wurde, ob jte jicher jei, bald 
nah) hauſe zu gehen, dann 
ichaute fie unter Tränen freund- 


lich und jagte nur „Ja“. Die 


Testen 4 Wochen mußte ſie jehr 


huiten und erbreden und konute 
nicht ſchlafen. Sie hielt jich im- 
mer am Herrn in der größten 
Not und, wunderbar, der Körper 
ganz Fraftlos und doch wirkte die 
Kraft Gottes in ihr auszuhalten. 
9. Korinter 12,9 fonnten wir 
buchitäblich jehen und merken. 
Den 23. Auguſt morgens fam ein 
Blutiturz. Sie erholte jich bis 
Mittag. Dann 1 Uhr nachts fam 
wieder Blut, und nad) -paar. Mi- 
nuten war fie tot. Den 28. mwur- 
de fie hier auf dem Friedhofe be- 
graben. 

Troſtworte: Ich will dich nicht 
verlaffen noch verjäumen. Gedan- 


fen des Friedens und nicht des 
Leidens Lied dom Chor: Engel 


öffnet die Tore weit. Wllgemei- 


ner Geſang: Es geht nad) Haus. 
Br. Ahr. Willms verlas auf dem 
























Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Sch behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
1 thode hilft dem Patienten zu fei: 
4 ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
1 nigt das Blut, und fomit wirt 
J der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben mir ver» 
4 fchiedene Arten von Bädern ein» 
4 gerichtet, wie Mineral» und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Duſchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut: 
4 tranfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men kann, fo jchreibe er uns ſei— 
4 ne Beichtverden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, mas zu 
tun iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winntpeg. 
Nahe an Main Str./ 





träge. 
Adreſſe: „Bad to the Bible“ 
4 Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Mehr. Diefer Nadiodienit aeht he» 
reit3 über die ganze Welt. Man 
beitelle fih „Radio logs“ (Sta- 


Honenberzeichnifje) zum freien | 
Verteilen 
— — — 99 


Friedhofe Luk. 15, 2, „Dieſer 
nimmt die Sünder an und ißt 
mit ihnen.“ 

Auf dem Begräbniſſe ſprachen 
die Brüder H. K. Siemens, Ar. 
Töws, Abr. Willms u, der Chor 
fang. 

Mit herzlihem Gruß an alle 

Freunde 

Jakob Willms und Kinder 


Prüfitein für die Cehre 
(Schluß.) 


Daß die Wiederbringungs— 
oder Allerverſöhnungslehre durch 
eine Reihe von Schlußfolgerun— 


gen menſchlicher Gefühls- und 
Verſtandeslogik zu der Behaup— 


tung gelangt, daß ſchließlich alle 
Verdammten, ſogar der Teufel 
und ſeine Engel, noch ſelig wer— 
den, iſt bekannt. Aus der großen 
Tatſache, daß Gott Liebe iſt, 
zieht dieſe Lehre ihre falſchen 
Schlüſſe, indem ſie jagt, ein Gott 
der Liebe werde jich unter allen 
Umijtänden Seiner Gejchöpfe er- 
barmen und könne jie nicht ewig- 
ih quälen; eine ewige Verdam— 
nis vertragen ſich weder mit der 
Liebe Gottes noch mit der Gerech— 
tigfeit Gottes. Sie beeinträdti- 
gen aber auch das Erlöſungs— 
werk Chriſti, in welchem einit alle 
ſelig werden. Deshalb könne nie- 
mand verloren geben, auch die 
gefallenen Engel nicht. Mlle Ge- 
richte, der Feuerjee eingeſchloſſen, 
jeien nur Bejjerungsmittel, feine 
endgültigen Gerichte. Ferner, da 
am Ende „Gott alles in allem 
(oder: in allen ſei“ (1. Kor. 15, 
28), fünne es feine eimwig Ber: 
dammten geben, da jonjt Gott 
eben nicht alles in allen jei. Die 
zahlreichen, diefen Folgerungen 
entgegenitehenden Stellen wer— 
den furzerhand im Sinne der 
Lehre umgebogen und verdreht. 

Zu unferer Behauptung, Die 
Allverfähnungslehre gehe über 
die Schrift hinaus ujw., folgen- 
des: - 

Die Allverföhnungslehre nimmt 
dem Worte Gottes etivas, indem 


fie dem Worte „ewig“ für Die 
Verdammten eine zeitlich- be— 


arenzte Bedeutung gibt, während 
fie zugleich auf der ewigen Glüc- 
feligfeit der Glaubenden beiteht. 
Sie geht über die Schrift hinaus, 
wenn jie den Feuerjee als eine 
bloße Beſſerungsmethode Gottes 
erflärt. Sie fügt der Schrift. et- 
was hinzu, wenn jie behauptet, 


die erdammten kämen wieder 
aus dem Feuerſee heraus, oder 
es gebe aus dem zweiten Tode 


eine Nuferjtehung. Cine andere 
Richtung, die den Widerfinn der 
völligen Mllverföhnung fühlt, 
macht es auch nicht viel beſſer, 
wenn ſie die ſchließliche Vernidh- 
tung der‘ widerjtrebenden Teufel 
und Verdammten lehrt. Denn 
auch für diefe MuSlegung bietet 
Gottes Wort Feinerlei Stütze. 
Wo fteht irgendwo gefchrieben 
daß Chriſtus auch fir Engel ge- 
ftorben jet? — jagt nicht Hebr. 
2, 16 daS Gegenteil? — gejchwei- 
ge denn für Teufel und Dämo- 
nen? Freilich jagt Kol. 1 von al- 
len Dingen auf Erden und im 
Simmel, daß es das Wohlaefal- 
len der aanzen Fülle jet, dieſe 
„Durch Ihn mit Sich zur verſöh— 
nen”, aber das find doch feine 
Seelen, fondern da handelt es 
fih um die Schöpfung, die eben- 
falls gereinigt und wiederherge— 
jtellt werden muß. Sn bezug auf 
Menichen bezeugt die Schrift mit 
aller Deutlichfeit, daB nur die— 
jenigen, welche glauben, errettet 
werden, und in Bezug auf ge- 
fallene Engel weiß ſie nur, daß 
fie für das Geriht aufbewahrt 
werden. Miles übrige tit Kombi— 
nation. Und jtimmt es nidt, 
wenn wir jagten, daß die Allver— 
fohnunaslehre dem jo großen 
Dpfer Chriſti einen Teil feine: 
Wertes nehmen? Denn jene Ver- 
dammten würden doch ihr 
ichliegfihes Heil zum Teil der 
-Söllenitrafe zu verdanken haben. 
Die Tätigfeit des Heiligen Gei- 
ſtes wird ausgefchaltet: dagegen 
wäre die Fegefeuer-Theorie der 
römiſchen Kirche glänzend ge— 


rechtfertigt. Wie übrigens die 
Menſchen, die in der Offenba— 
rung geſchildert werden, auf die 
göttlichen Gerichte reagieren, zei— 
gen deutlich die Verſe S—11 und 
21 des 16. Kapitels. 2 
Handelt es jih um göttliche 
Dffenbarungen, jo treten Dinge 
vor uns, die ihre Wurzel in Gott 
haben und von Ihm ausgehen, 
die demgemä auch dem Wejen 
und Maßſtab Gottes entiprechen 


und nicht dem unjeres jo be— 
ichränften BegriffspermögenS. 
Alle dieſe Dffenbarungen und 


ihre Gegenjtände reichen in ih— 
rem Weſen notivendigeriveije weit 
über das Vermögen unjerer Fal- 
jungsfraft hinaus. Mit andern 
Worten; E3 gibt Fragen, auf die 
der menschliche Geiſt feine Ant- 
wort findet. 

Die Heilige Schrift teilt uns 
von Den überirdiihen Dingen 
mit, was uns zu erfajjen möglich, 
und was uns dienlich it. Begnii- 
gen wir uns daher damit, über 
das zu finnen, was jie uns mit- 
teilt. Es genügt fürwahr voll- 
auf. In unjerer ganzen Erdenzeit 
werden wir nicht damit‘ fertig 


werden. Im übrigen laßt uns 
die Mahnung des Apoitels Pau- 


lus beachten, die in feinen Wor- 
ten an die Korither liegt: „Denn 
die Waffen unjeres Kampfes 
find nicht fleiſchlich, ſondern gött- 
ih mädtig....., indem wir ®er- 
nunftſchlüſſe zerſtören und jede 
Höhe, die jich erhebt wider die 
Erfenntnis Gottes, u. jeden Ge— 
danfen gefangen nehmen unter 
den Gehorjam des Chriſtus.“ (2 
Kor. 10, 4. 5.) Wir jind jtets in 
Gefahr, in unjeren Gedanken über 
die Grenzen des uns Mitgeteil- 
ten binauszujchweifen. Aber al- 
les, was in diejer Hinſicht Men- 
ihen aus eigenem Vermögen an- 
jtellen. fönnen, find menjchliche 
&rüpbeleien, zu denen der große 
Verführer uns reizt, um unjere 
Aufmerfjamfeit abzulenfen und 
unjere‘ Obren taub zu machen für 
das, was‘ Gott zu uns jpricht. 
Damit find wir umdurchfichtlicher 
Wirrnis und Irrtümmern aller 
Art ausgeliefert. Denn alle un- 
fere Gedanfen und Borftellungen 
find durchaus an das Faſſungs— 
vermögen unferes -menjchlich be- 
grenzten Geiſtes gebunden, über 
das wir niemal3 hinausgehen 
fünnen. Aus diefem Grunde ent- 
hält das Wort Gottes eine Men- 
ae von Symbolen und Gleichnij- 
fen, um, wie ein anderer Schrei- 
ber jagt, „unbegrenzte Gedan- 
fen in umgrenzten Formen zu 
bringen , die uns eine Ahnung 
von den überirdiichen Dingen ge- 
ben. 

Ich jage: eine Ahnung, denn 
alle ums geoffenbarten Dinge 
find und bleiben voller Geheim- 
niſſe, jo daß der nachdenfende 
Bibellejer unmillfürlih zu man- 
cerlei Fragen fommt. Warum 
dies? wieſo das? wie und was 
dann Weiter ujw.? Das Neue 
Tejtament jelbit redet 3. B. ſo— 
wohl in den Briefen des Paulus 
als auch in der Dffenbarung 
von allerlei Geheimnijjen, die 
uns wohl al3 Tatfachen geoffen- 
bart jind, in ihrem ganzen We- 
fen u. Inhalte aber doch geheim- 
iSpoll bleiben. Warum? Weil 
wir nicht in diefe Dinge hinein- 
zujchauen vermögen! Es fann ja 
garnicht anders fein, als daß al- 
fe göttlihen Dinge in dem gan- 


zen Umfange ihrer Bedeutung 
über unier Faffungspermögen 
hinausreihen. Deshalb müſſen 


viele Fragen, die ſich uns auf- 
drängen, binieden unbeantwor— 
tet bleiben. Indem man 1. or. 
2 fo außlegt, al$ ob und heute 
alles geoffenbart jei, vergikt man 
diefe Tatſache und meint, nun 
alles veritehen zu müſſen. Das 
iſt aber ein Irrtum. Vor vielem 
muß der Glaube ſtehen bleiben. 
„Viele Wahrheiten im Worte 
Gottes”, fchreibt ein anderer, 
„bleiben uns auch deshalb dunkel. 
weil wir fie unſeren Gedanfen an— 
vpaſſen mollen, anitatt umaefehrt 
uniere Gedanken von ihnen ae- 
italten laſſen.“ Das iſt aud ein 
wahres Mort. Zaifen wir unſere 


Gedanken von den Wahrheiten 
des Wortes geitallten, jo wird 
uns der heilige Geiſt die Mugen 
öffnen, jo daß wir in dem liner- 
forichten die wunderbare Herrlid- 
feit Gottes ahnen, ohne jelbit 
hineinzufchauen, und dann wer- 
den uns dieje Dinge viel wunder— 
barer und gleichivohl vernünfti— 
ger erjcheinen, al3 wenn wir fie 
zu ergründen tradten, und an- 
betend werden wir uns vor der 
Größe Gottes beugen. 


„Zellte Gott geſagt 
haben? 


Auf meinen erſten Aufſatz un— 
ter obiger Ueberſchrift ſind bei 
mir recht viele Briefe eigelaufen, 
die ſich zu der angeregten Frage 
ausſprechen- pro und fontra. Un- 
ter den NKontrabriefen hat mir 
bejonders ein Brief von den Mä— 
dels des „Edelweißkränzchen“ in 
Winnipeg imponiert, Sie fön- 
nen's wohl faum fallen, um was 
es eigentlich geht, aber wie jie 
für 
nen Lehrer eintreten! Sch fann 
die Mädels verjichern, dag ich 
das mir zugeſandte Gedicht „Al— 
le“ wenigitens fünfmal gelejen 
babe, erjt in jchriftliher Form 
und dann in gedrudter Form. 
SH war nämlich gerade dabei, 
die Erntenmmer des „Kinderbo- 
ten“ vorzubereiten, und da das 
Gedicht jo ſchön von Aehrenlejen 
ſpricht, jagte ich zu mir jelbit: 
„Das Gedicht gehört in den „Rin- 
derboten.” Da iſt es denn auch in 
der Erntenummer erjchienen. 

Deffentlich ift in der Frage we- 
nig erichienen. Nur im „Boten“ 
tritt H. R. leidenichaftlich für jei- 
nen Melteiten ein. Das iit jchön. 
Dabei verjtecft er jich hinter zwei 
Buchſtaben. Das iit nicht ſchön 
und auch nicht deutih. Warum 
nicht frei und offen für feinen 
Aelteſten eintreten, wenn man 
glaubt, daB er ungerechtermetje 
angegriffen wird. 

(Sn einer jpäteren Nummer 
der „Mennonitiihen Rundſchau“ 
bat 9. R. ſich zu erfennen gege- 
ben: 9. Riediger. Gleih find 
auch die Ausdrücke gemildert, und 
es iſt feine Nede mehr von 
„Ibandlih, gemein, haarſträu— 
bend“), 

Dann iſt in den Zeitungen auch 
eine „Ermwiderung“ erſchienen, 
wo der Lehrdienjt der Schönivie- 
fer Gemeinde ein Glaubensbe- 
fenntnis ablegt, Das jicherlich je- 
der mennonitihe Prediger mit 
gutem Getwiifen unterjchreiben 
würde, abgejehen vielleiht von 
„gewiſſen Erkenntnispunkten.“ 
Uebrigens hat niemand ſo ein 
Glaubensbekenntnis vom Lehr— 
dienſt der Schönwieſer Gemeinde 
verlangt. Ich nehme an, daß da 
Lokales hineinſpielt. 

Beim Leſen der „Ermwiderung“ 
verweilte ich längere Zeit bei dem 
Ausdruck „in verlegender Weiſe.“ 
Ob jemand von den direft Betei- 
listen in Winnipeg im, Ernit 
glaubt, daß es dem Konferenz— 
voritand, rejp. dem Schreiber je- 
nes Aufſatzes darum zu tun war 
oder ilt, jemand zu verletzten? 
Sch babe jenen Aufiak noch et- 
liche mal daraufhin gelejen, und 
ich fand, daß da nur eins verlet- 
zen fonnte: die Wahrheit. Aber 
ſonſt einen Freund und Bruder 
verlegen wollen? Nein. Sch will, 
wenn mein Weg mich wieder nad 
Winnipeg führt, meinen vielen 
Freunden daſelbſt, auch Melt. 3. 
9. Enn3, frei und mit gutem Ge— 
wiſſen in die Mugen ſehen kön— 
nen. Es war mir nicht leicht, je- 
nen Aufſatz zu jchreiben. Und es 
iſt mir nicht Teicht, diefen Aufſatz 
zu schreiben. Mber follte man 
eines faulen Friedens halber die 
Sache zehn, zwanzig Sahre gehen 
laffen,. um dann vielleiht einen 
tiefen, undermeidfihen Riß und 
womöglich Einfturz zu erleben? 

Den einzigen Vorwurf, den 
man mir vielleiht machen könnte, 
wäre der, dab ich mit der Sache 
an die Deffentlichfeit getreten 
bin. Ein Brief ohne Unterfchrift 
aus Vancouver, in dem es aud 
ſonſt nicht an kräftigen Musdrüf- 


ihren Aelteſten und gemeje- 
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fen fehlt, meint, daB ic in Ge- 
fahr jtehe, ein „echter Phariſäer“ 
zu werden. Aber doch nicht da- 
durch, dab ich an die Deffentlid- 
feit getreten bin? Eine und die 
andere Rejolution, in Winnipeg 
verfaßt, wäre ficherlich vorjichti- 
ger aufgejtellt worden, wenn man 
es im Bemwußtiein getan Hätte, 
die Nefolution it für die Def- 
fentlichfeit beitimmt. Man bat 
überhaupt das Gefühlsmäßige 
ſtark auf Kojten der Sache jelbft 
betont. Wolle man damit von der 
im Brennpunft ftehenden Frage 
ablenfen ? 

Wir gehen heute zur Sade 
zurück. Sene Refolution der Ael- 


teſtenverſammlung in Eigenheim 


ihloß mit den Worten: Wir neh— 
men öffentlich Stellung gegen die- 
je Lehre. Sn einem längeren 
NRundichreiben, das ich im vori— 
gen Aufſatz andeutete und wel— 
ches das Datum vom 17. Juli 
trägt, erflärt Aelt. 3. H. Enns 
feine Stellung in diefer Frage. 
SH nahm an, dag Bruder Enns 
diefes Rundſchreiben durch un— 
ſere Blätter veröffentlichen wür— 
de. Es iſt bisher nicht geſchehen, 
und ih will es auch nicht tun. 
Aber einigen Paragraphen möd- 
te ih bier anführen. Schreibt 
Melt. 3. 9. Enns: 

„Ich predige nicht die Wieder- 
bringung aller Dinge, auch lehre 
ich fie nicht. Mber ſchon in mei- 
nen jungen Jahren fam mir die 
Frage und ich ſtelle ſie auch jet, 
ob es der Allmacht und Liebe 
Gottes in der weiten Emigfeit 
nicht doch gelingen follte, auch 
das ftrogigite Menſchenherz in- 
nerlih zu überwinden und zu 
geivinnen ? 

Sn der Schrift find wohl man- 
ce Stellen, die beitimmt von der 
ewigen VBerdammnis der Berlo- 
renen jprechen. Aber es jind auch 
viele andere Stellen da, die zu 
den größten Hoffungen beredti- 
gen. Schon der Umitand, dab das 
Wort „ewig“ in der Mehrzahl 
gebraucht wird, — von Ewigkeit 
zu Ewigfeit, oder von Meon zu 
Neon läßt doch zu, daß bei 
den Stellen, die von ewiger Stra- 
fe reden,nicht unbedingt an end- 
loje Qual gedacht werden muB. 
Viele Foricher geben das zu. 





Wie mollen wir folgende 
Schriftitellen erichöpfend erklä— 
ren?“ Soweit aus dem Rund— 


Ichreiben von Bruder Enns. Es 
werden dann etwa fünfundzwan— 
sig Bibelftellen angeführt umd 
noch mehr Autoritäten erwähnt, 
nichtmennonitifche und auch men- 
nonitijche, die ganze oder teilwei— 
je Anhänger der Wiederbrin- 
aungslehre waren — oder jind, 
jo weit jie noch Ieben. 

Sn den angeführten Bibelftel- 
len jind manche Ausdrücke unter- 
ſtrichen oder jperrgedrudt. Weil 
ic) bier nicht weiter darauf ein- 
gehen will, fünnen wir an diefer 
Stelle von Sprüchen und Namen 
abjehen. Es ijt mir darum zu 
tun, zu zeigen, daß eine wichtige 
drage vorliegt. Wenn fie nicht 
gelöſt wird, dann wird jie wie 
ein "Schwert des Damofles über 
unjerer Konferenz ſchweben und 
uns in der weitverziweigten und 
gottgewollten Arbeit hindern. 

Sier möchte ih num klar und 
deutlich jagen, warum ich diefe 
Aufſätze fchreibe: um in meinem 
Zeil dazu beizutragen, dab un- 
ſere Konferenz rein und auf der 
Höhe erhalten bleibe, ihren viel- 
fahen Aufgaben gerecht zu wer- 
den. Wenn num Winnipeg anitatt 
der agreijiven Rejolutionen lie— 
ber Willigfeit zeigte, die Frage 
in Kooperation mit der Konfe- 
renz aus der Welt zu ſchaffen, 
dann könnte bei gutem Willen 
eine Löfung gefuden imerden. 
Wie gejagt: wir, auch unjere Kon— 
ferenz, jtehen vor großen Aufga- 
ben. Das Gefühl und das Be- 
mwußtjein haben wir mohl alle. 
Wir werden jchwerlich dieſe Auf- 
gaben: erfüllen fönnen, wenn im 
gegenfeitigen Verhältnis: der 
Konferenzgemeinden und der ein- 
zelnen Leiter wichtige Fragen 
ungeflärt bleiben. 

Sob. G. Rempel, 
Konferenzichreiber. 
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RUSSIAN MISSIONARY 
SERVICE 


SCRIPTURE DISTRIBUTED 
(The End.) 

The problem increases be- 
eause everything has to be 
done on a large scale. Some 
time ago we learned of 100. 
000 Russian Gospels pub- 
lished by an Englishman in 
Switzerland, of which 10,000 
had already been used, and 
the rest was offered to us if 
the decision was made imme- 
diately. All the remaining 
90,000 were ordered by cable. 
“IS IT WORTHWHILE?”.. 

The appreciation, the inte- 
rest, the attitude and grati- 
tude of those to whom the 
Scriptures are given make it 
worth all the labor and ex- 
pense. This may be difficult 
to imagine by those who have 
such an abundance of Scrip- 
tures and literature in this 
blessed land. 

Like hungry men who eat 
bread without losing time, 
so these eat the Bread of 
Life. One illustration from 
Sweden: “Trains are passing 
through our country carry- 
ing the Russians from Nor- 
way to their homeland.” Sor- 
ry, that we did not do any 
work among them in Nor- 
way. Our friends in Sweden 
are now reaching them at 
the railroad depots. “As soon 
as ‘Kniga Bozhia’ (God’s 
Book) is given to them they 
immediately sit down in 
groups listening to the rea- 
ding of it and discussing it 
reverently.” 

The attitude of the mem- 
bers of the Communist par- 
ty is always hostile. The 
greatest enemy is usually 
the politruk (political com- 
missar). However, they are 


Nachrichten: — 


— Br. C. F. Klaſſen hat ji 
bis zum 27. Oktober in der Bri- 
tiihen Beſatzungszone aufgehal- 
ten, wojelbit ſich jehr viele ruß- 
laͤndiſche Mennoniten in Flüdt- 
lingslagern befinden. 


— Im September Monat mur- 
den Kleider und Seife ungefähr 
im Wert von $48,500.00 von 
Afron, U. ©. A. und von Kana— 
da für Solland nad) Europa ge- 
ſchick. Folgende SHilfsarbeiter 
fuhren am 8. Oftober von New 
Norf ab nad) England und Hol- 
land: Siegfried Janzen, Wino- 
na, Ont., Sohn res, Kitchener, 
Int: Harry Willem, Wald- 
heim, Sask.; Cornelius Dyd, 
Zaird, Sask. 


— Die Winnipeg Stadtwah- 
len jollen am 23. November 
ftattfinden. 

— Britiſh Columbia hat 35 
Vertreter der Koalition und nur 
7 € ©. $. in ihre Propinzial- 
Zegilatur gewählt. 


comparatively few, with the 
mass of people showing a 


definite hunger for the truth - 


and new life. Quoted here- 
are the exact words of men 
as L. N. heard them from 
those to whom he offered 
the Scriptures. 

“The Bible? Thank you! 
We have it already; .one of 
our men brought it, and now 
the Book lays on the table 
in the_middle of the barrack 
and those who have time 
read it.” 

“The Bible? Many of our 
boys possess one, and very 
often we are reading the 
Book in groups, and study it 
just as we studied our politi- 
cal lessons. The passages 
which are not clear to some 
are explained by others.” 
Emwidently, there are some 
believers among them, 

“The Bible, my goodness! 
Is it you who. distributes 
them? You certainly know 
what kind of a book to give 
to our boys. Our time used 
to pass in monotony and 
loneliness but now everybo- 
dy is excited and some be- 
come almost mad.”— “Why”? 
— “The whole camp is divi- 
ded into two groups — one 
for God and another against 
Him, and each tries to prove 
his views. The discussion 
goes on not only in the day 
but even during the night, 
and even our politruk does 
not know what to do with the 
situation. He has tried in 
vain to object to such a dis- 
cussion and proposed . some 
political subjects, but the 
boys said to him: ‘You told 
us there was religious free- 
dom in Russia; if it is true, 
we must be prepared for it. 
We didn’t know, until now, 


want to come home being 
completely ignorant of it.’ 
Then the politruk tried to 
show us that the Bible is out 
of date, that it speaks of the 
past while a young man, 
with a modern outlook, must 
live in the present. But to 
this they replied: “Lenin 
said, that to understand the 
present one must be well ac- 
quainted with the past, and 
this Book speaks of the 
whole past from the begin- 
ning of the world. You see, 
towarishtsh politruk, we 
must study this Book even 
from the political viewpoint.” 

“The Bible? I am afraid 
of such a book.” — “Why?” 
— “If I read it the same 
thing might happen to me 
as with the other boys in the 
camp.”— “What happened’?” 
exclaimed I with some fear. 
— “They started to read the 
Bible and now they don’t 
eat, neither drink, but al- 
ways hide themselves in the 
ditches and pray and pray 
and pray....It is awful! I do 
not understand what plea- 
sure these people find in do- 
ing these things.” 

L. N. adds: “It was clear 
to us because ‘these people’ 
came to see us and asked in 
great anxiety what they 
must do to be saved, Four 
of ‘these people’ met me at 
the market place, where I 
daily distribute the Scrip- 
tures and said: “Father, we 
have come to repent, where 
and how must we do it?” 
They did it right there, and 
heaven was open to our pra- 
vers. The next day they met 
me at the market place 
again, bringing more with 
them, and said: “The Lord 
says that he that believeth 


about religion and we don’tand is baptized will be saved. 


Kanadiiches Bürgerredt: 
Am 23. Oftober bradte unſere 
Dominion Regierung eine Ge— 
ſetzesvorlage ein, melde jeder- 
mann, ob in Sanada geboren 
oder naturalifiert, daS Recht ge- 
ben wird, ſich ganz legal als Ka— 
nadier zu bezeichnen. So joll es 
in allen Liſten und Ausweispa— 
pieren bon nun an ftehen. Per— 
ionen von den Brit. Inſeln oder 
andern Dominionen müſſen eben- 
fo um ihre Bürgerpapiere ein- 
fommen, wie alle anderen Immi— 
granten. Bis jetzt baten fie das 
Vorrecht, automatiih Bürger zu 
merden. 

— Mosfau verlangt von Ita— 
lien $300,000,000.00 Sriegs- 
ichadenerjat. 

— Die Somjet3 haben weder 
die Einladung nah Waihington 
zur beratenden Kommiſſion für 
die Verwaltung Sabans, noch die 
Einladung zur Welt-Ernährung3 
Konferenz in Quebec, noch d. zu 
Beratimg über Bildungsweſen in 
Zondon angenommen und zeigen 
den Alliierten immer flarer, daB 
fie ihren eigenen Weg gehen wol- 
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Dit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


Beitellzjettel 


Ig idide Kiermit für: 

1. Die Mennonitifge Rundſch 

2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(1 und 2 zujammen bejtellt: 


($1.75) ER 
($0.50) u; 
$2.00) 


Beigelegt find: $.............. 


TER: 1 ee EEE EHER 


(Alter oder neuer Leſer). 


Bei Adrefienwechfel gebe man auch die alte Adrefie an. 
Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Bank Draft“, 
oder „Poſtal Note“ ein. 


„Money Order“, 
(Bon den 1.5.4. auch perſönliche Sched2.) 


„Expreß Money Order“ 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adrefie ift, wie folgt: 


Name: 


Staat oder Proving: — 
JJ 





= 
len. 2 

— Dftpreußen, mit der Haupt⸗ 
itadt Königsberg, an den auf 


den 10. Febr. feitgeiegten Wah— 
fen zum Oberſten Somjet in 
Moskau teilnehmen. Laut „Si- 
weſtija“ hat Rubland „das demo- 
fratiichite Wahliyitem der Welt“ 
(! 2) umd gibt den „Somjetbür- 
gern der eroberten Gebiete“ glei- 
ches Wahlrecht mit den übrigen 
Bürgern der Sowjetunion. 

— In Frankreich gaben die 
Wahlen in die Nationalverfamm- 
fung den Kommunijten die mei- 
iten Site — 142, die andern 
380 Site verteilen ſich unter 17 
Parteien. Davon hat De-Gaul- 
les Partei 140 und die Soztali- 
iten 133 Site. 

— Perſien jollte, laut Ver— 
trag, 6 Monate nad) dem Ariege 
von ruffiihen und englifchen 
Truppen geräumt werden, doch 
Rußland ſchickt noch immer mehr 
Militär hin. 

— Sapan — Der Reit der ja- 

paniihen Flotte — außer 38 
Kriegsichiffen, welche die Mlliier- 
ten Sich einteilen, ſoll verjenft 
werden. Die U. S. W. Flotte 
mödhte bei der Gelegenheit 
Atombomben brauden. 
Kaiſer Hirohito wird als 
Mitihuldiger am Kriege befun- 
den und jomit fann jein $106,- 
000,000.00 Bermögen auch ge- 
gen NReparation beichlagnahmt 
werden. 

— China’3 Bürgerfrieg wütet 
an den Grenzen der Mandichurei, 
im Schatten der chineſiſchen Mau- 
er. NAmerifaniihe Schiffe beför- 
dern Chiang Kai-ſhek's Truppen 
zum Norden China’2. 

— Saba — die indonefiichen 
Nationaliitten mehren fih nod 
immer gegen die hollandiihe Ko— 
Ionialregierung, welche von brit. 
Truppen unterjtüßt wird. 

— Die PVereinigten Staaten 
verloren im eriten MWeltfriege 
50,510 an Toten, mährend der 
legte Krieg ihnen ſchon 205,000 
Menfchenleben gefoitet hat. 

— Waſchington verſpricht, daB 
die Poſtverbindung mit Deutſch— 
land und Oeſtreich ſobald wie 
eben möglich ſoll hergeſtellt wer— 


We are saved through the 
Cross, praise the Lord, and 
now we come to be baptized. 
Tomorrow we leave for Rus- 
sia and we do not want to 
go home half-Christians.” It 
was a great problem to ar- 
range for a baptizmal ser- 
vice at such a short notice, 
but the Lord was able. They 
went off to Russia next day 
being wonderfully saved, 
baptized and filled with the 
Holy Ghost. They went home 
not only as believers but as 
missionaries. This: was the 
ninth baptizmal service. 
some groups being large.” 


THE THING THAT GRIPS 


While visiting Dundee, 
Scotland, an American who 
had heard much of Robert 
Murray McCheyne, one of 
the saints of Scotland, was 
anxious to find someone who 
could give him some perso- 
nal reminiscencees of the 
great preacher. For that pur- 
pose he -went to see an old 
man. 

“Can you tell me some of 
the texts of MeCheyne’s 
great sermons?” he asked. 

“I don’t remember them,” 
said the old man, shaking 
his head. 

“Then can you tell me 
some of the striking senten- 
ces he uttered or some of 
his best sayings?” 

“ve forgotten them 
tirely,” was the reply. 

The American was greatly 
disappointed. “Well he said, 
almost in despair ‘“don’t you 
remember anything about 
him at all?” £ 

“Ah”, replied the old man, 
brightening, “that is a diffe- 
rent question. One day when 


en- 


I was a laddie playing by the- 
roadside Robert Murray Mc- 
Cheyne came along and, lay- 
ing his hand upon my head. 
said: “Jamie, Iv’e been to see 
your poor sick sister. 'm al- 
ways glad to see her and 
help her as I can.” Then he 
paused and after looking a 
bit into my eyes added: “And 
Jamie, I’m very much con- 
cerned about your own soul.” 
I have forgotten his texts 
and grand sermons, sir, but 
I can still feel the tremble 
of his hand and see the tear 
in his eye.” 

— Publisher Unknown. 
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SCRIPTURE TEXT 
CHRISTMAS GREETINGS 


85c. 
10 or more boxes to one 
address 40c. and 75c. prepaid. 


H. S. Rempel 
323—25th St. W., 
Saskatoon, Sask. 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlakfragen. 


265 Portage Ave., 316 Avenue 
Blda 
Binnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
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Weihnachtskarten 
' mit Bibelverjen 


21— De Lure No. H215— $1.00 
12— Bopular Affortment —.50 
zu beitellen von 


EVANGELICAL BOOK 
SHOP 
3 D.C. Block, Second Ave., 
Saskatoon, Sask. 











Rawleigh's bewährte T 


! 

! 

| Medizinen und deren andere Produkte find wieder bei mir zu haben. 
Beitellungen werden prompt ausgeführt. 

| Achtungsvoll 

* 


HB. U. Wiebe, 


586 Bannathne Ave., Winnipeg, Man. 
— — — — *— 


Phone 23789 








Prüfe Dein Saatgetreide 


bei der Line Elevator Farm Service, wel— 
che bon erfahrener, geſchulten Wiſſenſchaf⸗ 


ler beaufſichtigt wird. 


Bringe ein 5 03. Eremplar zur freien Un- 
zu deinem nächſten 


terfuchung 
Agenten. 


den. Solange iit jogar innerhalb 


des Reiches zwiſchen den verſchie— 


denen Bejagungdzonen die Poſt— 
verbindung für Bivilperjonen 
unmöglid. 


— Nah England gingen von 
Kanada im Dftober 15 Schiffe 
mit 60,000,000 Pfund Fleiſch. 
Ron Vancouver nahm ein Schiff 
allein 34,000,000 Eier und 200 
Ton Fleiſch für England. 


— Deutſchlands bevoritehende 
Sungerönot erregt in Amerika, 
und bejonders in England, ſchon 
gewille Sorge nund Befürchtun— 
gen. Eine Delegation aller hrüft- 
lichen Kirchen Englands iſt bei 
der Regierung vorſtellig gewor— 
den, daß dieſer Not beſonders d. 
der Flüchtlinge, abgeholfen mit: 
fe imerden. 


— SHunderte-Taujende deutiche 
Kriegsgefangenen verhungern in 
Rußland und wohl nur ganz we— 
nige werden ihre Heimat je wie— 
derjehen. 


Solland iſt noch jehr 
ſchlimm dran und erholt fi 
nur Sehr langfam von den 
Kriegsihäden. Da aber die Re— 
gierung jtabil ift und die Sollän- 
der fleibig find, iſt doch Hoff- 
nung, wirtihaftlih wieder auf- 













Federal 


zufommen. Sn den Mennoniten- 
gemeinden in Holland iſt Mangel 
an Bredigern. 






"Iacob Suderman, 
St. Elizabeth, Mian. 


gedentt nach dem 15. November, 
Saden nah B. €. zu ſchicken, 
da aber in dem Eiſenbahnfracht⸗ 
wagen noch Raum ift und ſonſt 
jemand beiladen möchte, der wen- 
de ji an oben genannte Adreſſe. 










5 Simmer Baus 
(16 bei 28) 
mit Holzſchuppen und 2 Rot 
Land an Singsford Ave, in der 
Mennonitiiden Anfiedlung zu 
North Kildonan zu verkaufen. 
Man wende ſich diesbezüglih an 


3. Regehr, 326 MeKay Abe., 
North Kildonan, Man. 


„Brabiteine 


„Alberta Granit-Mar- 


bon der 
ble Stone Co-Ltd“ zu mäßigen 
Breifen zu haben durh 3. ©. 
Peters, Bor 77, Grünthal, Man.“ 





